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ine eue Wirtschaftslehre. beiden ersten Sätze beweisen: ‚In dieser Revision der -
dernen Wirtschaftsauffassung wiırd ZU ersten Mal die

Im Novemberheft des ‚„„‚Hochland““ kündigte Laros soziale Frage radıkal und In ihrem anzen Umfang Vom
den Band der Oeconomia perenn1s VOo  } rel als ‚soeben Figentums- und Arbeits-Begriff aufgerollt und beantwortet.
bei ermann Rauch in Wiesbaden erschienen‘‘ (tatsäch- so .kann s1e vollständig durchleuchtet un!: die Ziel
iıch erschien März „sehr nachdrückt richtung iıhrer Lösungsversuche S9anz klar und siıcher richtieglıic auf das wirklich epochemachende Werk hinzuweisen“‘, eingestellt werden‘“‘ 24) Dieser seiıner Überzeugung des
das ‚‚die imponierende Einheitlichkeit christlicher Wırt- Alleinbesitzes der Woahrheit entspricht cS, wenn erf nıcht
schaftsauffassung allen Zeiten un!‘ In allen Wıirtschafts- bloß den ‚modern orlıentierten Katholiken‘‘, sondern ‚, UunN-formen dartue““; nennt einen ‚„„Frontalangriff auf die zähligen Katholiken des ausgehenden un! des Jahr-heute herrschende Waırtschafts- un! Figentumsauffassung‘‘ hunderts überhaupt‘“ die Anklage auf heidnisch-kapita-(27 |1929] 29) In seinem eigenen Organ ‚‚Das NECUEC listisches Denken entgegenschleudert un! für VOCI-

diente un gefeıerte Gelehrte und Volksführer wIıe Hert-Volk““ (  1en, nıcht verwechseln mıt dem gleichnamigenWürzburger Organ Vitus Hellers) 1eß der erf selbst lıng, Hıtze, Perin, Seipel, Alb Weiß (60seinem Werke ıne große ahl Von Vorankündigungen VOTI- 194, 297, 500) die bittersten un! ungerechtesten Vorwürfe
ausgehen, deren bemerkenswerteste ohl diejenıige In Nr 15 übrıg hat
Vom ist, der zufolge das Werk für die ‚„„Schaffung Soweit erf. VWerturteile fällt ber Gelehrte, die anderer Mei-einer einheitlichen Theorie‘ ‚‚bahnbrechend, umwälzend NUNg smd als CIs esteht natürlich die Möglichkeit verschiedenervorangehen““ /) werde. Sehr befremdend wirkte dann Wertungen, hne daß ıne Von ıhnen schlagend bewiesen werdenle Eiröffnung In Nr 17 vVom 2 9 die Herren Solı- könnte. Deswegen se1 ]1er eın auf tatsächlichem Gebiet lıegenderdaristen se]len gegenwartıg ‚„„auf der nach dem noch Vorwurf herausgegriffen, der sıch wirklich schlagend widerlegen
nıcht erschienenen Werke, das s1e ‚durch Intrigen noch VOT

äßt „Unbegreiflicherweise“‘ sollen Cathrein und Pesch dem
„diesseitskulturlichen UÜtilitarismus‘‘ V. Jherings „folgen“; ındem Erscheinen ;‚ZU[r Strecke bringen‘ sich abmühen““ Wirklichkeit hat Cathrein Jherings ‚Z weck 1M Recht“ ausdrück-In Nr 20 VO: | wird wıederum mıt- lıchst und nachdrücklichst berichtigt. Um sıch davon er-geteıilt, der Band habe ‚, NUr mehr ine letzte Intrige uNnserei ZCEUZECN, genugt CS, In Cathreins Moralphilosophie die Stellen nach-lıeben Gegner überwinden‘‘: bringe „reiches Material zuschlagen, die 1m Personen- und Sachregister eım Namen Jhegründlichster Klärung un!' schlagender Beweisführung“‘ mng angegeben sind. der Man sehe seine Schrift nach erNachdem In Nr 23 Vom nochmals die ‚Recht, Naturrecht und posıtıves R h“ede ist von der ‚, ‚solidarıstischen‘ Intrige“‘, durch die das Da rel überzeugt ıst, daß 1Ur auf dem Von ihm erst-Erscheinen des Werkes Verzögerung erleide und über die mals eingeschlagenen Wege die soziale Frage ‚„„VvollständigEnthüllungen angekündigt werden ruhmt Nr VO. durchleuchtet‘‘ und ihre Lösung ‚, 5aANZ klar un! sicher riıch-| ‚„„Zutiefst wuühlt die soeben erschienene ‚Oeco-nomıa perennıs‘ die Geister auf“‘“ Ug  e6 gefunden werden kann (s oben!), mußte selbst(50) Neuestens ruüuhmt Leo AI In ‚‚Rerum novarum““ die Lösung verfehlen, daNr /‘ vom dıe ‚‚Oeconomla perennis” als ‚‚mehr ‚IN der Enzyklika nıcht dıe I rennung zwischen dem falschenals ıne CWONNeENeE Schlacht, geradezu einen CWONNENENFeldzug‘‘ (sıc heidnischen und dem wahren naturrechtlich-christlichen
Kigentumsbegriff ZU[r Grundlage und ZU AusgangspunktEbenso selbstsicher wI1Ie in seinen Vorankündigungen CI - ist  06 erf spricht daher Von ‚sehr kräf-weıst re] sıch auch In seinem Buche selbst, wI1e gleich dıe tızen Anklängen die scholastisch-kanonistische Arbeits-
wertlehre‘‘ bei Leo AIIL, kann jedoch diese (d 6Orel, Anton, Oeconomia perenn1i1s, Die Wirtschafts-lehre der Menschheitsüberlieferung iIm Wandel der eıten und ın
eın e!) Lehre selbst bei Leo I1 nıcht finden, W  W

rer unwandelbaren Bedeutung. Band F.igentum und Arbeit. ‚,dus den bei Leo wıederholten Prinzipien die etzten
alnz, Matthias-Grünewald-Verla

10, geb 12 , 1930 (445 T, 89) Geh logischen Schlüsse un! praktischen Folgerungen zıehen““ wil]%'ir Am allerweitesten scheint Verf sıch VorzZuwagen,RE  DA&  £  THEOLOGISCHE REVUE  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultéit zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen  Preis halbj. 8 RM.  Anzeigen 0,20 RM die 5mal gesp. mm-Zeile  Beilagen nach Vereinbarung  Nr. 4  1930  29. Jahrgang  Eine neue Wirtschaftslehre:  Wagenmann, Die Entwicklungsstufen  Orel, Oeconomia perennis I (v. Nell-  des ältesten Mönchtums (Hilpisch),  Cathrein, Sozialismus und Katholizis-  Breuning),  Hilpisch,  Geschichte des benediktini-  mus (Schilling),  Charue, L’incredulite des Juifs dans le  schen Mönchtums (Weißenberger).  de Meester,  Liturgia bizantina II, 6  N. T, (Ketter).  caramuzzi,  Il _ pensiero di Giovanni  (Rücker).  Duns  Scoto nel Mezzogiorno d’Italia  Fuchs, Die karolingischen Westwerke und  Schneider, Die Passionsmystik des h.  (Pelster),  andere Fragen karolingischer Baukunst  Paulus (Wikenhauser),  (Hölker).  Koch, Adhuc virgo (Eberle),  Piur, Petrarcas „Buch ohne Namen“ und  die Päpstliche Kurie (Mohler).  Dolfen, Codex Gisle (Neuß).  v. Hertling,  Antonius der Einsiedler  Halbauer, Mutianus Rufus und seine  Kleinere Mitteilungen,  (Hilpisch).  geistesgeschichtliche Stellung (Lauchert).  Zeitschriften- und Bücherschau,  E kE  Eine neue Wirtschaftslehre.  beiden erstem Sätze beweisen: „In dieser Revision der mo-  dernen Wirtschaftsauffassung wird zum ersten Mal die  Im Novemberheft des „„Hochland‘“ kündigte M. Laros  soziale Frage radikal und in ihrem ganzen Umfang vom  den 1. Band der Oeconomia perennis von Orel! als „‚soeben  Eigentums- und Arbeits-Begriff aufgerollt und beantwortet.  bei Hermann Rauch in Wiesbaden erschienen‘‘ an (tatsäch-  ur so . kann sie vollständig durchleuchtet und die Ziel-  lich erschien er März 1930), um „sehr nachdrückt  richtung ihrer Lösungsversuche ganz klar und sicher richtig  lich auf das wirklich epochemachende Werk hinzuweisen“‘,  eingestellt werden‘‘ (27).  Dieser seiner Überzeugung des  das „‚die imponierende Einheitlichkeit christlicher Wirt-  Alleinbesitzes der Wahrheit entspricht es, wenn Verf. nicht  schaftsauffassung zu allen Zeiten und in allen Wirtschafts-  bloß den ‚‚modern orientierten Katholiken‘‘, sondern „un-  formen dartue‘‘; er nennt es einen „Frontalangriff auf die  zähligen Katholiken des ausgehenden 19. und des 20. Jahr-  heute herrschende Wirtschafts-  und Eigentumsauffassung‘‘  hunderts überhaupt‘‘ die Anklage auf heidnisch-kapita-  (27 [1929], 129  In seinem eigenen Organ „,Das neue  listisches Denken entgegenschleudert (428) und für ver-  diente und gefeierte Gelehrte und Volksführer wie Hert-  Volk‘“ (Wien, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen  Würzburger Organ Vitus Hellers) ließ der Verf. selbst  ling, Hitze, Perin, Seipel, P. Alb. M. Weiß O. P. (60,  seinem Werke eine große Zahl von Vorankündigungen vor-  194, 297, 300) die bittersten und ungerechtesten Vorwürfe  ausgehen, deren bemerkenswerteste wohl diejenige ın Nr. 15  übrig hat.  vom 4. 8. 29 ist, der zufolge das Werk für die „Schaffung  Soweit Verf. Werturteile fällt über Gelehrte, die anderer Mei-  einer einheitlichen Theorie‘‘ ‚„„bahnbrechend, umwälzend  nung sind als er, besteht natürlich die Möglichkeit verschiedener  vorangehen‘“ (117) werde. Sehr befremdend wirkte dann  Wertungen, ohne daß eine von ihnen schlagend bewiesen werden  je Eröffnung ın Nr. 17 vom I, 9..29,; die Henen Solz  könnte. Deswegen sei hier ein auf tatsächlichem Gebiet liegender  daristen seien gegenwärtig „auf der Jagd‘“ nach dem noch  Vorwurf herausgegriffen, der sich wirklich schlägend widerlegen  nicht erschienenen Werke, das sie „„durch Intrigen noch vor  läßt „Unbegreiflicherweise‘  sollen Cathrein und Pesch dem  „diesseitskulturlichen Utilitarismus“ R. v. Jherings „folgen“; in  dem Erscheinen ‚zur Strecke zu bringen‘ sich abmühen‘“‘  Wirklichkeit hat Cathrein Jherings „Zweck im Recht“ ausdrück-  (130).  1n Nr. 20 vom 20. 10. 29 wird wiederum mit-  lichst und nachdrücklichst berichtigt. Um sich davon zu über-  geteilt, der Band habe „nur mehr eine letzte Intrige unserer  zeugen, genügt es, in Cathreins Moralphilosophie die Stellen nach-  lieben Gegner zu überwinden‘‘; er bringe „reiches Material  zuschlagen, die im Personen- und Sachregister beim Namen Jhe-  zu gründlichster Klärung und schla  gender Beweisführung“‘  ring angegeben sind. Oder man sehe seine Schrift nach über  (153). Nachdem in Nr. 23 vom  1. 12. 29 nochmals die  „Recht, Naturrecht und positives Recht“.  Rede ist von der ‚, ,solidaristischen‘ Intrige‘‘, durch die das  Da Orel überzeugt ist, daß nur auf dem von ihm erst-  {  Erscheinen des Werkes Verzögerung erleide und über die  mals eingeschlagenen Wege die soziale Frage „vollständig  Enthüllungen angekündigt werden (182), rühmt Nr. 6 vom  durchleuchtet‘“ und ihre Lösung ‚,ganz klar und sicher rich-  16. 3. 30: „Zutiefst wühlt die soeben erschienene ‚Oeco-  nomia perennis‘ die Geister auf‘‘  tig‘“ gefunden werden kann (s. oben!), so mußte selbst  (50). Neuestens rühmt  Leo XIII in „Rerum novarum‘‘ die Lösung verfehlen, da  fä  Nr. 7 vom 6. 4. 30 die „„Oecono  mia perennis‘‘ als ‚„,mehr  „in der Enzyklika nicht die Trennung zwischen dem falschen  als eine gewonnene Schlacht,  geradezu einen gewonnenen  Feldzug‘“ (sic!).  heidnischen und dem wahren naturrechtlich-christlichen  Eigentumsbegriff zur Grundlage und zum Ausgangspunkt  Ebenso selbstsicher wie in seinen Vorankündigungen er-  genommen ist‘“ (245); Verf. spricht daher von „sehr kräf-  weıst Orel sich auch in seinem Buche selbst, wie gleich die  tigen Anklängen an die scholastisch-kanonistische Arbeits-  wertlehre‘‘ (241) bei Leo XIII, kann jedoch diese @ı  ı Orel, Anton,  Oeconomia perennis.  Die Wirtschafts-  %  lehre der Menschheitsül  berlieferung im Wandel der  eiten und in  seinel) Lehre selbst bei Leo XIII nicht finden, weswegen  ıhrer unwandelbaren Bedeutung.  I. Band: Eigentum und Arbeit.  er „aus den bei Leo wiederholten Prinzipien die letzten  ainz, Matthias-Grünewald-Verla.  A  10 geb.: M 12  g, 1930 (445 S. gr. 8°). Geh.  logischen Schlüsse und praktischen Folgerungen ziehen‘““ will  %far  E  DA  K  (246). — Am allerweitesten scheint Verf. sich vorzuwagen,  -  ®  on  “ 145  i  me  146  n  <««“’1:;  ©  7E A145. SEnnnr  D SEn - 146
arnF
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ıne muıt seiner Ansıcht nıcht übereinstimmende Fınt- haben (NV Nr VOMm 29 1 14); infolgedessen rklärt
wicklung der kirchlichen |ehre (es andelt sıch die Orels „Neues olk“ sıch miıt dem gemaßregelten ‚„ Würzburger
Wucherlehre, dle Frage nach der Eirlaubtheit des Z inses), Namensvetter gegenüber dem erzbischöflichen Erlaß „solidarısch”

ebenda) ‚„‚Das:; Was Eirzbischof Fritz unte': christlichem FE.gen-Gesetzgebung und Praxıs 3.15 ‚‚verhängnisvoll”” bezeichnet tumsbegriff” und chrıstlicher Gesellschaftsordnung meınt, sind inunc| mıt Beziehung auf das Protoevangelium (Gen 3! 13)S15 E all das Menschliche in der Kırche Wahrheit der Il 5 F.ıgentumsbegriff und seıne
pıtalıstıische Ordnung “ ebenda). Nachdem sodann dıe

Irrtum und Sünde verführt““ sieht Kırchliche Lehre österreichischen Bischöfe dieses Verhalten als „Hohn auf Cie kırch-
AL allermindesten, und handele sıch auch 1U ıne lıche Autorität gebührend brandmarkten Wiener Diözesanhlatt 68
Einzellehre, kann doch nıcht als ‚„„Menschliches in der (1930) Nr VO! 30, 2) halt Orels „Neues Volk“
Kırche“ der Kıirche selbst entgegengesetz werden! Selbst In Nr VOIN den den Eirzbischof VO!  — Freiburg

erhobenen Vorwurf ausdrücklich aufrecht („wie Eirzbischof F rıtzbezüglıch der kırchlichen Gesetzgebung und Praxiıs dürfte
1m Gegensatz Z/U. wahren Sachverhalt behauptet hatte  .. 41)Cches nıcht angehen, wWEenNnn sıch nıcht einzelne (jesetz-

yebungs- oder Verwaltungsakte irgendeıines mıt kırchlicher und weıß A US der Kundgebung des österreichischen L.piskopats
och eıne indirekte Bestätigung seıner Beschuldigung herauszulesenAmtsgewalt bekleideten Menschen handelt, sondern che dıes, nachdem eın weiıterer kırzbischof und fünf BischöfeIn der allzemeinen Gesetzgebung der Kıirche und der nach Deutschlands sıch cdem chritt des KErzbischofs Von Freiburgıhr siıch richtenden Praxıs dauernd verfolgte KRichtung oder geschlossen haben!

Eintwicklungslinıe. So hat ertf wahrhaftig alles 1U Denkbare gelan, Uumı
Um merkwürdiger erührt CS, daß Verf., der in der 5  er- auch das Gute, das seın Buch enthält, In Verruf

CNSUNG des Begriffs ‚Usura auf das /insnehmen bloß eım |)ar- bringen. Das oll dennoch nıcht ındern, da Gute, das daslehen jene verhängnisvolle Eintwicklung sehen 111 „ US:
vorax“ In „Rer. NOV.“ mıt „gefräßıger Z ıns wucher“ übersetzt, Werk OLZ allem enthält, anzuerkennen un ıhm volle

Gerechtigkeit wıderfahren lassen. Wie bei dem oft vonbwohl /.usammenhang und Wortlaut („Der alıam specıem CXC]-
celur eadem‘‘ deutlich darauf hınweısen, daß der Papst jede ıhm erwähnten Werk VO.  — arl Marx, lıegt auch bel dem
Art tausch-geschäftlicher Mehrwertaneijgnung treffen will, womıiıt eıgenen Werke des erf b  M® Stärke ın der Kuritik dıe
allerdings der Satz seıne Verwertbarkeıit 1mM Sınne Orels verliert. Le€e ı | weıse Zul, ja ausgezeıchnet ist

Unbequeme lexte der Schnift, die sıch den Das Beste scheint che Kritik der herkömmlichen Nutz-
ertlehre seln, insbesondere in der orm der (irenz-1 heorien des erf nıcht fügen wollen, werden u nach nutzenlehre.den Methoden lıberal-protestantischer Bibelkritik beseıtigt Die Arbeitswertlehre des erf dagegen ıst

unzählige Male wıederholter Behauptung nıcht Cll€(154/156!) ; selbst das Z eugnis Christı für das Deute- Lehre der Scholastik und noch wenıger d1e kırchliche Lehreronomıum glaubt rel entwerten können
Die S des erf der in der heutigen SIC Ist aber auch nıcht die |Lehre VON Marx (auch nıcht

In dem, worın erf mıiıt VMlarx übereinzustimmen behauptet),Gesellschaft un Wirtschaft sowohl als auch In der Moral- da der begriff, mıt dem erf arbeıtet, VO  - ıhm selbsttheologie (7) von heute herrschend gewordene F.igentums- vollkommen NEU erfunden ist und nıchts tun hat mıtbegrıiff sel wesentlich heidnısch LE hm musse der SallZ anders ırgendeinem Begriff, den man bisher mıiıt dem Worte ‚. Wert“egartele christliche Eıgentumsbegriff entgegengesetzZ werden,
un wıeder eıner natürlichen und christlichen Gese!lschaft verbinden pflegte. Von allen bisher bekannten volkswirt-

schaftlıchen Begriffen ürfte derjenige des ‚‚ Integrals derun Wırtschaft kommen, wiırd unzählıge Male wieder- Beschaffungswiderstände‘‘ demjJenigen, Was rel ‚, Wert:  47holt, eın Beweis jedoch wırd nıemals angetreien, sel
C]Cl'll'l In der Form, daß das Beweisende eben als bewılesen NeENNT, verhältnismäßig noch nächsten kommen, ohne sich

jedoch damıt decken. Im übrıgen scheint der Orelscheunterstellt wird. Wertbeegrıiff, VO  — dem ıne klare Begriffsbestimmung über-
Besonders kennzeichnend für das Verfahren des Verf., das haupt fehlt, auch iın sıch se!bst wıderspruchsvol|l se1IN. STBeweisende als bewiesen unterstellen, erscheinen seıne Aus- allerEntschiedenheitmuß zurück gewiesenführungen 218—224; erf ann überhaupt Aus seınen eigenen

Gedankengängen nıcht heraus. Jene Verletzung des Aquivalenz- werden, daßdıeser Wertbegriff, dıedarauf
aufbauende Arbeıtswertlehre und dıe da -PNNZIPS, che ST ımmer behauptet, beständig VOIL-

a US, alsdann 1 homas uUSW. lassen, da s1e selbst- VO wıeder abgeleitete FLıgentumslehre als
verständlich clıe Verletzung des Aquivalenzprinzips ( Wenn Lehre der Kırche oder als scholastısch-
s1e eıne solche ist! SEr nıcht gutheißen können. kanonıstıischeLehreausgezeben werden.

Wie vollkommen erf sıch In seıne Grundthese verrannt Der entscheidende volkswirtschaftliche Grundfehler VOon Orels
hat, beweıst Ja besten die Behandlung, die der Wertlehre dürfte darın erblicken se1n, daß 8allz 1m Banne
Warnung des Eirzbischofs VO  — Freiburg VOI der Wochen- der oft VOoN ıhm verfluchten liberalen (klassischen) ÖOkonomie
schrift Viıtus Hellers angedeihen äßt Von der Wıiırtschaft 1Ur die akte sıeht. Darın hatte be-

reıits Marx sıch VOIN der lıberalen OÖkonomie freier gemacht, derDer Eirzbischof ol] das .. 1 eufelswerk‘‘ 3 des heidnischen
Kigentumsbegriffs miıt dem christlichen Eigentumsbegriff verwechselt

‚War uch clxe Mehrwertaneijgnung ausschließlich ın den Tauschakt
die Z/irkulationssphäre) verlegt, ber doch dıe Wertschaffung 1m
ProduktionsprozeßDer Von ıhm abgeleitete Kapıtalbegriff Sal 1st eın „grund-sätzlich heidnıscher, sundhafter Begriff ” Was Von jenem uch dem bereıts In einer Unzahl Von Bedeutungenwiderlichen Ungeheuer, das rel unter „Kapital“ verstehen

egtT, zugegeben werden kann!
schillernden Wort „Kapıtal““ legt rel ıne bisher noch nıcht
bekannte oder sprachgebräuchliche Bedeutung bei Aus-Angeblich hätte Schreiber dieser Zeilen (!) dem FreiburgerOberhirten das „ T’eufelswerk“ empfohlen und miıt dieser Eimpfeh- gehend Von demjenigen Begriff, der unter dem Namen

ung Erfolg gehabt Mıt ebenso freıer Erfindungsgabe entdeckt ‚„„Formalkapital‘“ ekannt ıst, fügt dessen Merkmalen
Orel In den „Wirtschafts- und sozlalpolitischen F lugschriften“, d1eSchreiber dieser Zeilen In der zweıten Jahreshälfte 1929 1m Vo ks-vereinsverlag erscheinen ließ, ‚UNVe CNn Ar

6, obwohl sic—h bloß Neudrucke VON eI-starke Wirkungen schienenen Aufsätzen handelt. Ell'l Beleg für die Gefähr-der (Wiener) Juni- T’agung“ (1929) N Nr. VOoO 30, ichkeii der „iInneren Kriterien‘‘!
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noch einıge DOsıtLVv (oder privatıv) naturrechtswidrige Be- und der paulınıschen BriefeE Apokalypse un!stimmungsstücke be] un: kommt seinem 40101 Kapıtal- Kathol. Briefe werden In einem kurzen Scholion behandeltund Kapıtalismus-Begriff. Dıeses Kapıtal un! der iıhm Der erf bewertet die neutestamentlichen 1 exte alszugeordnete Kapıtalismus ist dann selbstverständlich Natur- wirklıche Zeugen, dle War iıne Kritik ertragen, che Nanrechtswidrıg un wird VO  — jedem Menschen, der überhaupt aber zunächst anhören muß, ohne ıhren Aussagen einIne objektive natürliche Kechtsordnung anerkennt, als solcher starres, apriornstisches Urteiıl entgegenzustellen.gebrandmarkt und verabscheut. (jeradezu unbegreıiflich aber
1st CS WIE erf über sıch bringen kann, zeıtgenossıische Im erstien Teile scheıint mI1r die polıtische Haltung der

Pharisäer et{was DassıV aufgefaßt se1IN. Sje machen mehrfachT'heologen als Schützer un! Freunde eınes solchen ‚„ Dystems “ mıt den stark politisch eingestellten Herodianern gemeınsame Sachehıinzustellen und ihnen damıt einen ungeheuerlichen Schimpf
anzutiun Den Kapıtalismus 1im Orelschen Sınne recht- Überhaupt hätten die politischen und soz1alen Verhältnisse eiwas

mehr hervorgehoben werden können: denn s]ı1e beeinflußten die Eun-fertigt bestimmt keıin einz1ıger ] heologe auf der SaNZeCN Welt stellung der Ma.ssen und ihrer Führer gegenüber Jesus. Ch selbstSchufte g1Dt, die ıh: t ı kann hıer macht gelegentlich darauf aufmerksam, da der Geschäftsgeistauf sich beruhen: aber auch eın solcher Schuft wurde nıcht jüdıscher, Kreise in der Diaspora sıch durch das wachsende
den aussichtslosen Versuch unternehmen, inn recht- Christentum bedroht sah Da be1 dem Wiıderstand Jesus

in erusalem ebenfalls wirtschaftliche Belange eıne KRolle spielten,fertigen. VWıe könnte oder sollte ein ] heologe dazu
kommen? hat bereıts E.dersheim richtig Ykannt (Ihe Life anı Times of

Eın wahrer Jammer Ist CS, ansehen mussen, wI1ıe ein fesus the M eessıah L London 906, 3/0 ff.)
raglos hoch und ede| beanlagter Mensch, der mıiıt lauterstem Unter den prüft erster
idealismus begann un großen Eirwartungen berechtigte, Stelle, weıl das zweıte E.vangelium Lk und dem griechischenseine Begabung ZU[r Unfruchtbarkeit verurteılt Uun! sıch iın M+ als Quelle diente. Dieser Abschnitt, in Viertel des
‚„„‚Upposition verhärtet, weıl alles sıch herum ın SaNZzZenN Buches, gehoört ZU W ertvollsten darın. Den P 210) 0nrırwahn befangen und sıch allein ım untehlbaren Besıitz der iıschen Knoten des Mlessiasgeheimnisses‘” in Mk 111 der
Wahrheit glaubt. Die Fragen, mıt denen rel in seinem erf nıcht mıt Hılfe eınes rationalıstischen Prinzıips Zzer-
Buche sıch befaßt, sınd unstreıtig VO.  ; grundlegender Be- hauen, sondern sucht geduldig die lösenden Enden des

Fadens:deutung, wenn sSIe auch nıcht etzten un! tiefsten Fragen Jesus beabsıichtigte nıcht von vornhereıin che (je-
der Gesellschafts- un: Wırtschafts-Ordnung Sind, WIe heimhaltung seiner Messıanıtät, aber wurde durch die
meınt. Der SoOs. ‚‚r rontalangrıff” Laros) kann der katho- Verhältnisse dazu genoötıgt. Die Schuld Unglauben der
lıschen Sozialwissenschaft einen Anlaß mehr geben, sıch ein- Nation tragen iıhre Führer. Ihr Wiıderstand NS Jesusdringender mıt den Fragen befassen und ıne einheıtliche auch dem Volke gegenüber ZUr /urückhaltung. Die Aus-katholische ntwort herauszuarbeiten. Damaıt wurde sS1E — führungen über den Befund der ‚‚Quelle‘‘ Egleich der Fnladung entsprechen, dle Kardınal Bertram g- befriedigen wenıger. Wır wıssen wenıg Sıcheres über
legentlich der ] agung der Görresgesellschaft ın Breslau 1929 diese hypothetische Größe Das Fugengut des VIt bestätigtun: wıederum in seiner NeuJahrsansprache 930 s1e d1e be] Ml beobachtete Methode Jesu In selner Selbst--
gerichtet hat offenbarung. Die Feindseligkeit der Pharısäer trıtt noch

Frankfurt (M) -Sankt Georgen. deutlicher hervor, verstärkt durch dämonische Eunflüsse. Der
Nell-Breuning Unglaube erscheint zugleıich als Strafe Gottes. Lk hat

seinem heidenchristlichen Leserkreis gegenüber wenıger An-
laß auf das Problem des jüdıschen Unglaubens einzugehen.Charue, Andre, Docteur T’heologie, Licencie SCIeENCES eın Sondergut bringt wen12 Neues ZUr Aufhellung des

bıbliques, Professeur d’Ecriture Saıinte Grand Seminaire de
Namur, L’ineredulite des us le OoOuveau

Messiasgeheimnisses, aber auch nıchts Gegensätzlichesdans Mk Der /weck der Parabelreden ist gemildert, der KampfTestament. Etudcde hıstorı1que, exegetıque theologique. Uni- zwischen Jesus un! den Dämonen nımmt schärfere Formenversitas Catholica Lovanıensıis. Dissertationes ad gradum magıstrı
Series Die dämonische Gegenaktion ist ıne Hauptquelle dCSın Facultate I heologica consequendum conscrıptae. Unglaubens beim Volke1Lomus ZU Gembloux, Imprimerie Duculot, 1929 (AI,

368 T, 6°) Die AaUus den Synoptikern einzeln gewonnenen Ergeb-NISse werden In eiıner Prüfung der Geschichtlichkeit derSchon der Apostel Paulus ıtt unter der Frage, dıe dieses
Buch behandelt synoptischen Synthese erhärtet, ehe der -Die euere 1 heologıie beschränkte sıch gelist Wort kommt. Er äßt 1m gleichen Sınne WIEbesonders auf katholischer Seıte meıst auf dıe Eirläuterung seine Vorgänger Jesus den Glauben werben, führt aberder geschichtsphilosophischen Betrachtungen 1Im R ömer- tiefer In das theologische Verständnis des Gilaubens bei derbriıef Fine gründlıche systematische Untersuchung Minderheit un! des Unglaubens beı der Mehrheit 1n. Diedes Gesamtproblems ist darum sehr begrüßen. Charue Seelen sınd bereıts für oder dıe Wahrheit eın-111 darlegen, ‚,Wl1e dıe ersten christlichen Gemeinden, wI1e SCHOMMEeEN. Etwas kurz wiırd che A p el
VOL allem der Stifter un die Apostel des Christentums die geschıchte behandelt Ihr Verfasser hebt mıt be-paradoxe Tatsache des Unglaubens 1mM auserwählten Volke sonderem Nachdruck clie Gegnerschaft des ungläubigenerklärten‘‘ (X) Der erstie eıl untersucht das jJüdiısche Judentums das werdende Christentum In PalästinaMıliıeu (1< 6 Dabe!] durfte der Verfasser Von einer ein- und In der Diaspora hervor. In den rıgehenden Prüfung der Quellen absehen un sıch auf dıe lıefert naturgemäß Rom OL1 wertvollstes Material ZULrgebnisse der neuesten Forschung stutzen, während 1Im Ihema Charue wıdmet diesen Kapıteln einen besondernübrıgen durchaus selbständig vorgeht. An dıe Ausführungen Abschnitt un fügt ıne synthetische Darlegung der paulını-über das Jüdische Miılieu schließt sich d1e Behandlung der schen Auffassung hınzu. Ell'l zusammentfassender ück-synoptischen Evangelien 6722215; des vierten - Eivan- blick über das CGianze schließt die Arbeıt ab Das beigefügtegelıums C der Apostelgeschichte VE Stellenverzeichhis erleichtert den Gebrauch.
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In der reichhaltigen Bıbliographie ich Jos Paulus Es handelt sıch also nıcht C] Nacherleben,
Frings, Die Fianheit der Messjasıdee den E, vangelien, Maiınz 191 sondern CIM gegenwartıges Miıterleben
und Alfred Wiıkenhauser, Dle Apostelgeschichte und iıhr 38
schichtswert Münster ı 1921 Ich teile dıe grundsätzliche Auffassung der 111l Frage stehenden

Aussagen Pauli UrC! Sch vollkommen und kann uchCharue hat mıt scINEIM Buche dem Hıstoriker, dem k.inzelausführungen me1s unterschreiben Ich halte ber für
F,xegeten und Apologeten ein wertvolles Hılfsmittel che Mangel daß nıcht schärfer unterschieden hat zwischen
and gegeben dem Miıterleben VoNn 1od (bzw. Gekreuzigtwerden) und Aut-

I Trier Ketter erstehen ıIIN Myste (laufe, bzw. dem SaNzech Bekehrungs-
erlebnis mıf der 1 aufe als Abschluß), wodurch 1Ne dauernde
mystische Verbindung mıiıt dem hımmlischen Herrn hergestellt wiırd,

Schneider, LIC Dr Johannes 111 Berlin, Diıe Passıonsmystı und den hy 5 S Leiden Pauli als Apostel dıe UrC|
des Paulus Ihr Wesen, ıhr Hiıntergrund und ıhre Nach- mystische Verbindung mıt dem gekreuzigten Herrn beson-
wirkungen | Untersuchungen Z.U Neuen L estament heraus- deren Charakter erhalten, ben „Christusleiden werden Es han-

delt sıch ]1er doch ‚WE verschıiedene Arten von Eirlebnissengegeben VOon Wiındısch eft 15 Leıipzıg, Hınrichs’-
sche Buchhandlung, 1929 (V1I 192 89) 12 geb Diese Unterscheidung hätte den E.inteilungsgrund geben INUussen

©3 Nur für dıe körperlichen Leiden des Apostels und ıhre Beurteilung
gılt der Satz, den Sch die Spitze SC1IHNECI Ausführungen ber die

Die VOoNn Deißmann angeregte Studıie untersucht CIn Passiıonsmystik Pauli stellt „Den Ausgangspunkt tür das Ver-
T eilproblem der heute viel erorterten paulınıschen Chrıistus- ständnıs der paulınıschen Passionsmystik bıldet die Tatsache, daß

Paulus ein leıdender Mensch sEeEWECSECN ISst |4) Daß desmystık nach allen Seiten kine solche Untersuchung kann
11UTr freudıgz begrüßt werden Ist doch wWIic iıhr erf mıiıt Apostels Christusmystik nıcht Teıle Ü'p)

Recht betont, die Mystik Pauli iıhrer etzten Jiefe mystik 1ST hat darın SCINEN Grund daß der hımmlische Herr, mıt

en dem die mystische Unio Cl  en wiırd .ben durch Leiden undPassionsmystik. ährend die Ausführungen über Lod hindurch gehen mußte und adurch das Eirlösungswerkreliglonäge%chichtlichen Hıntergrund und die Nachwirkungen vollbracht hat Man könnte be] Paulus ber geradesogut uchder paulınıschen Passıonsmystik NUTr Skızzen SCIMN wollen, Denn ChristusvVvomnl Auferstehungs- der Verklärungsmystik reden
sollen die Aussagen der Briefe des Apostels erschöpfend 1st ıcht NUur der Gekreuzigte, ondern uch der Auferstandene und
behandelt werden. Verklärte, und dıe Unio mIıt ıhm ewirkt 11 dem Gläubigen Ca

In allgemeinen eıl S Z untier- gleich uch Auferstehung und Leben schon und voll-
kommen der Eindzeit Und Paulus betont diese Seite mindestenssucht Sch zunächst die Begriffe Leıib Kreuz, Blut Christi
ebenso stark Sch hat SoOom1 den Passıons Charakterun! stellt fest daß sıch be1 diesen Aussagen für Paulus

nıcht eiwa NUr Heıilsgeschehnisse der Vergangenheıt der paulınıschen Mystik doch stark hervorgehoben
sondern zugleich hıimmliısche Realı- AÄAm wenıgsten hat miıch der Abschnitt ber die „Christus-

leiden befriedigt Das hängt gewı1ß damıt ‚9 daß dıeaten (den verklärten Christus als gegenwarlıge Größe)
andelt, dle sıch der Apostel hineingestellt weıß ]Das Aussagen Pauli arüber sehr spärlıch und nıcht sicher iINntier-

Kreuz ist ıhm inNne Gegenwartsmacht un -Realıtät pretierbar sınd ber 1Ne eindringendere Untersuchung ließe viel-
leicht doch befriedigendere KResultate erzielen. E.me einwandtfreiederen erlösende Kraft der Gemeinschaft mıt Chrıistus CI- Eirklärung Von Kor ] hat uch Sc nıcht gegeben. e1]]  - erfahren wird ach Röm muß Man scheiden zwischen schreibt: „Die Leıiden, die Paulus treffen, kommen nıcht AQUus

der objektiven lat CGiottes Kreuze Chrısti, durch die Gott er Weltsphäre 1ST LOL tür dıe elt sondern Aa Uus der
die Welt versoöhnt hat un: der subjektiven Eirfahrung des Chrıistussphäre, der ebt und auUus der alles empfängt wWas
Eunzelnen der Gegenwart der wirklich Christus ıhım auf £rden wıderfährt (vgl uch 20 il 60) scheıint
den Gekreuzigten eingeht und ıhm die Versöhnung mıiıt I1r das nıcht ganz rıchtig SC1H Paulus sagt doch uch

Gal 20 „ Was ich noch Fleische ebe Tot SC1IMHN für die(Cjiott empfängt (S 25 ) So ist auch das Abendmahl tür Welt heißt doch NUr ıhr nıcht mehr diıenen nıcht mehr ıhrPaulus 1iNe wirkliıche Gemeinnschaft mıt dem erhöhten Herrn,
der als der Gekreuzıigte real ge  wWartlıg Ist un: dessen Blut Sklave se1n (vgl Röm 173) Angesichts VO:  »3 Stellen w1ıe

TIhess 2 14— 16 18 Phil I al 6 2 Kordem Weın des Segenskelches als gegenwarlıge Kraft VOo  5 23 us  e ann INa  > nıcht 9 daß die Leiden Pauli nıchtden Gläubigen empfangen wiırd (S 31) Mıt Nachdruck Aaus der W elt-, sondern der Christussphäre kommen Z.um mındesten
betont Sch auch dle objektıve Grundlage der mußte diese Aussage gEeENAUECT prazısıert gesagt werden, wWas

paulinıschen Mystik Paulus iISte duürch das eın und Leben Sch darunter versteht Von Christus kommt wohl das mystische,
Christus Aaus iırdischen /usammenhängen herausgelöst un!: Mysterium der Taufe erlebte Sterben und Auferstehen,

nNnen CWISCH /usammenhang hineinversetzt worden ber keineswegs selben Sinne die physischen Leiden des Apostels
Seine Passiıonsmystik IsSt daher nıcht das Eirgebnis In dem Kapıtel über den relız1onsgeschichtlichenSpekulation, S1C Ist auch keine actıo des Menschen Paulus, bespricht Sch zuerst dıe „„Jüdischen Vor-
S16 Ist CIM Geschenk der göttlichen Gnade (S aussetzungen und findet daß die Anschauungen des

In e  e 11 bespricht der erf cClie Apostels über das Leıiden N Verbindung mıt denen
Aussagen über das Gekreuzigtsein mıt Christus, die Taufe des Judentums stehen, aber iNne 1 Beziehung der
als T odes- un! Grabesgemeinschaft mıiıt Christus, dle Passıonsmystik Pauli nıcht eigentlıch gegeben ıst (S 84)‚„„Christusleiden‘‘ 3 die Lebens- und Auferstehungsgemein- Dann werden dıe ‚‚antıken Passionskulte einzeln behandelt
schaft mıiıt Christus (S Z Das Resultat SCINeTr Eir- ( Tammurz, ÖOsıris, Adonis, Attıs, Dionysos) und mıt der
orterungen äßt sıch folgende Sätze zusammenfassen: paulınischen Mystik verglichen (S 841 /) Sch SUMM'
Paulus erleht als Glıed des Leıibes Christi, als ] Christus nen Forschern beı, welche erklären, daß die Passıons-
Seiender, alles das mıL, W as Christus erlebt hat leidet mıt mystik des Apostels be] allen Anklängen außerchristlicheChristus, wiırd mıt ihm gekreuzigt, stiırbt mıL ıhm un! wird Kulte ihrem W esen ine CNUIN paulinısche Schöpfung IsSt
mıt hm begraben; wiırd auch mıt ıhm verherrlicht. Je Man könne 1Ur iNe alogıe zwischen Paulus un! den
Eirlebnisse Chnsti, die allerdings ihrem iInnersten W esen nach antiıken Passionskulten un! -Mysterien teststellen, aber keine
Heilsvorgänge sınd, werden Gegenwartserlebnisse für Genealogie
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uch Jler ann ıch den Stayndpunkt VoNn Sch NUr bıllıgen. convenıssel Joseph CUu. Marıa, manente ıgıtur In VIT-  ü
E.1ne Abhängigkeit Pauliji Von den eidnischen Mysterjenkulten ist gıinıtale, Inventa est ın ulero habens de Spiritu sancto , CXC-
keineswegs erwıesen. Ob 190008  — ber Paulus wirklich als den eigent- gesiert Aur den E.vangelisten (Mit I’ „antequam convent-
lıchen Schöpfer seıner Passionsmystik ansehen uß?} Setzt nıcht rent und Mit 25 „e: ANonNn cognoscebat Ca} Der CI-
Röm 6, bei eıner ıhm remden Gemeinde voraus, daß s1e mıt klärende /.usatz „Manente ıgılur in virginitate besagt dasselbe
diesen Gedankengängen vertiraui st? Dann ware  Srl ist wIıe „c: NOn cognoscebat b  eam , habe vorher eın Ge-
sehr bedauerlich, daß Sch. In diesem Kapitel keine selbständigen schlechtsverkehr miıt Joseph stattgefunden: deshalb LEr , Un
Untersuchungen bıetet, sondern einfach das Jängst bekannte Materjal das „Manente ıIn vırginıtate hat den Sınn: ındem dıe Jung-
(oft uch ber nıcht Z.U)] IThema gehörıge Dınge) jer zusammen- fräulichkeit tortdauernd blieb (manente durante). über-
stellt. E.me gründlıche, auf eıgenen Studien der in Betracht kom- ıJ1er den Z.usatz, als S1e och in der Jungfrauschaft VC1-
menden Kulte beruhende Untersuchung der Vorstellungen und harrte, als S1Ee och ungfrau wWwar  . 8) und sıeht 1l1er eıinen
T erminologie ist unerläßlich, diesen garl nıcht Ca Gegensatz eiwas Späterem, nämlich der vermeintlichen J at-
wichtigen Punkt eıner wirklichen Lösung bringen. Für die

hörte.
sache, daß dıe Jungfräulichkeit Mariens miıt der Geburt Jesu auf-

Eigenart der paulinıschen Mystik würden sıch wertvolle Resultate Alleın der Gegensatz richtet sıch NUTr dıe
ergeben. Siehe darüber d1e Ausführungen in meıner „Christus- FL,bıonıten, dıe ausdrücklich Anfang des Kapıtels genanntmystık"” 1928, 90 werden. Das „‚noch  Dob ist durchaus nıcht gerechtfertigt, i1st eıgen-

mächtig eingeschoben. Ahnlich ıst ber den zweıten BeweisIn dem Kapıtel über che Nachwırkungen der
paulıinıschen Passıonsmystik erhält der Leser urteilen, welchen demselben Kapitel entnımmt (4Ad»y aerl. 111

ZE. 10) „E't quemadmodum ÄAdam de rudı terra deınteressante Ausführungen über altchristliche (S 119 bıs adhuc vırgıne ıla V erbum exıstens M arıa, qUa«C ad-137), katholische S 3L 34) un huc Talt viIrgo ö)bıs 179) Passıonsfrömmigkeıit. evangelısche S 54 Diese Gegenüberstellung beweist nıchts
In bezug auf das ;pDatere /.usammenleben Mariıens mıt Joseph

Daß ]1er 1Ur Skizzen der mehr oder weniıger ausführliche wırd NUur gesagt, daß Marıa den Heiland jungfräulich empfangen
Es habe, ähnlich WI1e Qus der Eirrde ın ıhrem och jungfräulichen /u-Andeutungen gegeben werden, ann Man durchaus verstehen.

b A  ware ber ZuL, wenn die zukünftige Forschung cdıe Lücken AaUS- stande der Leib Adams gebildet worden ist. Der Gedanke, daß
füllen würde, iwa In der Art vVvon Korn, Die Nachwirkungen etwa spater Von Marıa nech mehrtere Kınder geboren worden seijen,
der Christusmystik des Paulus be1 den apostolischen Vätern (Diss. ist ler nıcht berücksichtigt; den Ebloll iıten gegenüber, welche

Marıa beschuldigten, sı1e habe ehelichen Umgang gehabt, demtheol Berlin Nur mußte dabe; schärter darauf geachtet
werden, als Sch LUuLt, ob und 1eweıt es sıch Nachwirkungen Jesus entstamme, wollte und ußte Irenäus Vor allem die Jung-
der paulınıschen Gedanken andelt. Ich möchte ber nıcht Nier- träuliche Eimpfängnis betonen. Aus den erklärenden Beisätzen
lassen betonen, daß dieses Kapiıtel vielen Stoff zusammenitragt (.„nondum enım nluerat Deus, el 0OMO Nan Talt operatus terram )

geht hervor, wWwIe sehr Irenäus gerade be] dem Bilde (Erde)und uch viele wertvolle Beobachtungen mitteilt.
Wikenhauser. /.wecke des Vergle_iches die Tatsache des jungfräulichen Z.ustandes} j reiburgfl 1. Br betonen wollte. uch die zweıte Parallele E.va-  arıa (Adv

aer. 111 Z 4) besagt nıcht notwendig, Was In die Stelle hın-
einlegt, daß nämlich „sowohl der Rekapitulationsgedanke WIE ıneKoch, Dr. Hugo, Professor In München, Adhue VIrgo. unbefangene Eirrklärung des dreimalıgen adhuc verlange, cdaß dieMariens Jungfrauschaft und Ehe ın der altkirchlichen Über- Jungfrauschaft bei Marıa achher ebenso durch die Eihe eın Eindelieferung biıs ZU Ende des Jahrhunderts. | Beiträge ZUI nımmt wıe bei Eva, da der praedestinatus vır nachher ebenso inHist. Y ’heologıe ] übingen, Mohr, 1929 (44 seine ehelichen Rechte eıintrıtt, wıe dies be] dam un! Eva der

gr. 0) Fall ıst 10) Ess wiırd dieser Stelle ebenso NUr hervor-
Bekanntlich kann für den Lehrsatz von der ımmer- gehoben, daß Marıa ungfrau Wal, als sı1e VO! CGeist empfing,obwohl sı1e eıinen ıhr vorausbestimmten Mann hatte, ahnlich wWwI1ewährenden Jungfräulichkeit arıens das Zeugnıis Tertullians E.va, die ungehorsam Wal, als dam s]1e och nıcht erkannt hattenıcht angeführt werden, da ‚War die vır ginılas Mariae Der Vergleichspunkt liegt in dem „VITSO Darum fügt Irenäus

ante partum annımmt, dagegen d1e vır ginitas M arıae ıin uch ler wıederum erklärende /usätze d} zeıgen, inwıefern
preisg1bt, der doketischen Geftfahr Von seıten Mar- Eva überhaupt och ungfrau genannt werden könne. Das ‚adhuc

vırgo , das 1l1er dreimal wıederholt wird, ist zweımal mıt uck-C1IOonNs und der Valentinianer sıiegreich begegnen; auch hat
GE WIe scheınt, ‚„dıe Brüder Jesu  .6 für Söhne arıens DC- sıcht auf E.va gebraucht. Und wenn ‚„„der Gegentyp den Iyp C«
alten (De Chr. u. de 728 In der VOILI- schaffen“, 1st gew1ß das „VIrgo „gedanklıch be1 Marıa das

Frühere, nıcht beı ‚V3, beı der Ja uch zıiemlich gekünstelt C1I-liegenden Schrift glaubt NUunNn darauf hinweisen MUS- scheint un! noch gekünstelterSCH, daß weder die katholische noch die protestantische bel der jungfräulichen Eirde‘“‘
10) Marıa ist bei Irenäus die Virgo, und gerade ıhremI heologie „die Linie bemerkt habe, dıe VO Manne gegenüber ıst sS1e che vırgo (nMflfid habens praedestinatumTertullian Irenäus. und noch weıter vırum, el tamen »ırgo IF z » 4) Unbegründet ist endlichruüuckwärts führt und damiıt dıe n Ent- uch die Behauptung Kochs, Irenäus sehe In dem „Primogenitus ”wicklung ın anderem Lıchte erscheinen (I11 163 9 111 Z Z 111 3, 4) „eınen Sohn, dem

1äß S 3) renäus hat dieselbe Anschauung wI1e Ter- ere Kınder nachfolgen“‘ 12) Ess heißt uch bei Mt B 25
„Und erkannte s]1e nıcht, donec peperıt filıum prımogenıtum“tullıan (S Anm Jäßt ‚„‚mıt der Geburt Jesu die

Jungfrauschaft seliner Multter enden un hre volle Ehe mıt bei Ar neperıt filium d prımogenitum ' So bleibt
Joseph beginnen““ (S uch Irenäus ıer schlechthin bei dem Schriftwort und Sagt nıcht

mehr als dieses. „Eirstgeborner“ ist der, VOr dem eın anderer ZE-entnımmt dıe ersten eweise tür seıne Behauptung dem boren ist (Hieronymus, vgl uch Num 15)
CaD. Ad»v aerT. 111 Allein In diesem Kapıtel wendet sıch Warum erwähnt nıcht jene Stelle (Ad»v haer. 111 2 » 6)Irenäus Vorzugsweıse welche Chrıistus „5ed quonıam ınopınata salus ominıbus incıperet flert, Deo ad-für den leiblichen Sohn Josephs hielten, und Theodotion
von F.phesus und Aquıila Von Pontus, die In ıhren Übersetzungen

juvante, ınopınaltus el partus VAAirSinNis T1eDal, Deo
dante sıgnum hoc, sed non homine operante ıllud“? Partusaima mıt VEAVLIS wıedergaben vgl 111 21 1) Diesen gegenüber heißt doch Geburt, nıcht FEimpfängnis! Und W Ee glaubt,mußte Irenäus als seıne Hauptaufgabe betrachten, zunächst die genuge ZUF Erklärung der Isajasstelle auf das W under der Jung-jungfräuliche F,mpfängnis Mariens betonen. Wenn

Iso In diesem Kapıtel (Ad»v derT. 111 Z 4) schreıibt: „Prius-
fräulichen Geburt hinzuweısen das CCC 1TgO concıpiel el
pnarıet filıum ıst In composıto verstehen, speziell
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ach dem hebräischen W ortlaut hat sıch Irenäus tatsächlich Arabischen 1NS Lateinische übersetzt, und dıe des Holstenius, „eine
damıt nıcht begnügt. Nach ıhm 1st darın das „Zeeichen“ gegeben, unabhängıge, ber csehr ahnliche lateinische KRezension unbekannter
da „Inopınatus ei Hartus geschah. Immer wieder kommt Herkunft‘“ 66) Nun, Holstenius geht auf dıe gleiche arabısche
In dem genannten CapD. auf dıe Geburt aus der Jungfrau Vorlage zurück WI]IE Abraham. LDenn Sagt In einer handschriıft-
sprechen: „Tepromıssıonem ımpletam CC in VT ONTS, hoc lıchen Notiz, nachdem vermerkt hat, Abraham habe die Briefe
est In M ariae partu IM Z 5) 9. generatiıonem eLUS des AÄntonius AaUus eıner arabischen Hs des romıschen Maroniten-

virgine (IIL, 21,4 5) „qul V irgine nalus est Emmanuel “ kollegs 1Nns Lateinische übersetzt: In eodem M s.to KRomano abetur
(1l 21, 4); Warum nımmt nıcht Stellung jenem et1am Regula AÄAntonu monachiıs praescrıptia, qudalm ab ecodem
Text, der sıch In der neuentdeckten armenıschen Übersetzung: „Des A brahamo latıne cCONvVversam edıdı Plenkers, Untersuchungen

Irenäus Schrift ZU Eirweise der apostol. Verkündigung“ ZUr Überlieferungsgeschichte der altesten lateinıschen Mönchsregeln,Reihe, Bd | 343 findet, und In welchem Nießen (Die Quellen und Untersuchungen ZzZur lateinıschen Philologie des
Mariologie des heiligen Hıeronymus, 1913 19) eıne unverkenn- Mıttelalters E München 1 906, 54.) Holstenius hat reilich
are Anspielung auf die Jungfräulichkeit IN artu erblickt: „Auch seıne Ausgabe nıcht mehr erlebt, ber s1e lag lange fertig VOIL.
ber seıne Geburt sagt der Prophet eıner anderen Stelle he Wenn zwiıschen der Ausgabe des Abraham und der des Holstenius
sS1E kreißte hat sS1e geboren; ehe och eın ehe s1e ankam, ist S1€e sıch kleine textliche Verschiedenheiten finden, hat vielleicht
eıines näbleins genesen , wodcurch seine unverhoffte und undenk- AÄbraham tür Holstenius ıne CHe Übersetzung angefertigt, der Jaare Geburt VOonNn der Jungfrau verkündigte?” erst durch dıe Ausgabe des Abraham Kenntnis VOonnNn der AÄntonius-

Regel erhielt und SIEe In seınem egelkodex nıcht mıssen wollteDer Bewels, daß renäus Gegner der V irginıtas in
el osl! nartlum DSEW ESCH sel, ist 0C1'1 nıcht g.-

Freilich bleibt och die Schwierigkeit, daß Holsten:us fu; die
Kap 2548 dıe Bemerkung hat qQUaC sequuntur In [io exempları.lungen. Und das ist die V oraussetzung der SaNZeCH Schrıiftt! Diese Kapıtel, die In der Isa:as-Regel, Kap V wıeder-

Dıillıngen L,berle. kehren, hatte ohl Abraham anderswo als dem Antonius C
kommend vorgefunden und s1e einfach In selner Ausgabe be1-
gefügt, während der SECNAUC Holstenius diesen Umstand verzeichnet

V. ertling, Dr. Ludwig Antonıus der Eins:edler hat Jedenfalls Nnistammen die Kap 25 der Ausgabe des
| Forschungen ZUr Geschichte des innerkirchlichen Lebens, Holstenius der gleichen arabıschen Hs, die Abraham seiner Über-

Heft.] Innsbruck, Felizian Rauch 1929 (AVI, 96 etzung zugrunde 1egte
T, 6°) Soweıt 1mM Rahmen eınes Vortrages möglıch ist,
W agenmann, Dr. theol Julius, Entwicklungsstufen des hat der ert dle Eintwicklung VonN der Giesellschaft und

altesten Mönchtums. |Sammlung gemeınverständlicher Vor- Kultur abgewandten AÄnachorese U Gemeinschaft un:
trage und Schriften AaUus dem Gebiet der 1 heologie und Bıldung bejahenden Kloster hın gezeichnet, indem d1eReligionswissenschaft. 139.] 1 übingen, Mohr, 19729
(24 T, 89) 80 drel Hauptvertreter der monastıschen Frühgeschichte: An

tonıus, Pachomius un! Basılıus schildert. |Die (Giesamt-
I die NeCUE Schriftenreihe wiırd mıt diesem Hefte in VOILI- richtung glaubt dahın charakterisieren sollen V eer-

trefflicher Weıise eingeführt. Der ert 111 nıcht in den weltlichung, Verimnnerlichung un: Verchristlichung, deren
relig10nsgeschichtlichen und lıterarıschen Fragenkreıs der außere Kennzeichen dıe Organısatıon und die Finbeziehung
Mönchsgeschichte eintreten, sondern ein quellengetreues Bild der Nächstenliebe un! der Wissenschaft In den Kreis der
VO tatsächlichen Leben des F.nsiedlers Antonıuus biıeten. klösterlichen dee sınd. In vielem stimmt übereıin mıt dem
Einleitend g1bt ine sehr brauchbare Übersicht über che Bılde, clas iıch In meiner ‚‚Geschichte des benediktinischen
bısherige Forschung, dıe ine FEinführung in den gesa onchtums‘‘ (Freiburg entworften habe, in der De-
Problembereich darstellt. Dann folgt in 13 Kapıteln cie urteilung gehen WIr freıliıch weıt auseinander. Die Darlegung
Liebensgeschichte des Heıligen 1mM N  N Anschluß che Ist anregend; wWwI1Ie aber stets che efahr ist bei einem
Biographie des heıiligen Athanasıus. Hıerbel kommt dem knappen Überblick, werden auch hier Einzelerscheinungen
erf darauf . nıcht bloß das Griechische der Vıta ins ] ypische erhoben un! führt die Fkreude der Deutung
übersetzen, sondern auch che Gedankensprache des Jahr- falschen T heorien An der Geschichtlichkeit des P aulus
hunderts in dıe des übertragen. Freilich bleibt auch FEiremita zweıfeln, ıst ohl nıcht mehr moöglıch (vgl
ıhm che Schwierigkeıit, ‚„ Stoff und Gestalter‘“‘ trennen. Analecta Boll 44, 926, M
Seine Aufgabe hat erfüllt, un entsteht iıne Jebendige Marıa Laach St Hiıilpısch OSSchilderung des Lebens, cler Persönlıichkeıit, der CGiedanken-
welt seınes Helden, aber auch des Landes un! ılıeus, der
Man N überallhın folgt Die ‚‚Nlysterienaszese““ in ihren Hilpisch, S{ Geschichte des benedıktinischen Mönch-

tums. In iıhren Grundzügen dargestellt. Mit 1/ Bildern aufStufen: F.inschließung, F.inweihung, Vergöttlichung, Wun-
ergabe und Vollkommenheit lehnt der erf ab S 32) 10 J afeln. Freiburg, Herder, 1929 434 81 8°) }
wenn diese sıch aber auch 1ImM früh-koptischen Mönchtum eıt Jängerem wırd in den VOIN der bayrıschen Benedik-
nıcht findet, ist sS1Ie doch nachweiısbar in den Schriften tinerakademıe herausgegebenen ‚„‚Studien un Nlıtteilungeneınes Makarıus Für die Dämonengeschichten 111 keine Z.Ur Geschichte des Benediktinerordens‘” die Frage erortert,
psychogene oder psychiatrischen Lrklärungen zulassen, S1€E wI1e ıne GGesamtgeschichte des benediktinischen Mönchtums
sınd ıhm aber auch nıcht reale 1 eufelserscheinungen, SON- abgefaßt werden mußte un! ob s1e heute schon geschriebendern sucht s1e als d1e Störungen der Seele auf dem Wege werden kann oder nıcht. Die besten un angesehenstenGott beweisen, dıe Antonuus und Athanasıus als Vo Ordenshistoriker mußten notwendigerweıise der F.genartTeufel geschickt ansehen (S 55 ff.) ber 1erbei bleibt der Benediktinerabteien als Jeweıls für sich bestehenderdoch VO: eigentlichen Dämonischen auch nıcht mehr viel Kulturzentren Rechnung tragend eiıner ablehnendenübrig, Lll’ld die Polemik, {wa Stoffels, ware über- ntwort kommen. Grundlage und V oraussetzung selenfMüssıg gEWEsSEN 1ne möglıchst CcChaue Durchforschung der inneren wI1e

Wie Contzen sSagt uch F daß dıe Antonius-Regel ıIn außeren Geschichte einzelner un!: moöglıchst vieler Abteıien,
sowoh! Männer- WwWI1Ie Frauenklöster. Eırst auf Grund solcher,zweı Rezensionen vorliege: die des Abraham ; Ecchellensis, AUSs dem
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bisher aber noch sehr wenı12 vorhandener Vorstudien könne In der Geschichte unNnseres Mönchtums, das wénig 1Nne quellen-
INan ZCNH, i1ne Gesamtgeschichte des enedik- mäßıge Aufhellung erfahren hat als das 14 und > Jahr-

hundert?"tinischen Mönchtums denken. Sıe schreiben, ware 340 Benallis besuchte uch das Kloster St Ulrich
aber NUur ein Mann VonNn der wıssenschaftlichen Giröße elnes In Augsburg; 345 Zur Straßburger Kongregation gehörten
Mabillon fähıg oder NUTr be] einer Z/usammenarbeit nach uch dıe wel Frauenklöster St. Johann und Bıblisheim, eiıne Zeeit-

lang uch Murbach: ZUr Augsburger Kongregation zaählte: uchArt der Mauriner möglıch. ährend die AÄuseinander- ıne Zeitlang die Abte!i Ottobeuren (darum 1mM Neresheimer Fest-setzungen über diese Frage noch weıtergehen (vgl dıe saal In Relijef dargestellt: 241 wırd ZUr schwäbischen Kon-etzten Hefte der ‚„„‚S5tudien “ erschien bei Herder in gregatıon VO Josef gezählt): 346 Zu den durch das Ke-Freiburg AUSs der Feder Von Dr Stephan Hılpisch stitutionsedikt wiıieder besiedelten Klöstern gehörte uch Moönchsroth
Aaus Marıa Laach ine „„‚Geschichte des benedik- be; Ilwangen: der Streit der Benediktiner dıe iıhnen ent-

tinıschen Mönchtums‘ ZOgeCnNenN K löster War „unerquicklich und überflüssig“. ber WEeT
Es ist dıe erstie deutsch geschriebene Gesamtüberschau, konnte den Ausgang voraussehen? Die Benediktiner kämpften

doch ıhr E.igentum und schließlich iıhre E.xistenz. Beidie WIr VO. benediktinischen Mönchtum haben Das Buch
behandelt In der Enleitung (S 1—48) die V äter, des den Literaturangaben vermıkt INnNan 412 dıe Arbeiten ber
Mönchtums (in seiner oriıentalischen Form) In vler Ab- Bursfeld Von olk vgl 413 Anm 14; olk hat ber

Bursfeld schon mehrere bedeutsame Arbeiten gewidmet); 414schnitten g1bt dann einen Überblick über St Benedikt Anm ware unbedingt noch das große zweibändıge Werk VOoO.  >un: che erste Ausbreitung seiner Regel (S 49— 132); Giünter, Gerwig Blarer, Briefe und Akten (Wttbg. Geschichts-Dle Zeit der tührenden Klöster S 1535253): quellen Bd V1 NeCNNEN SCWESCH  9  p ebenda muß CSI1I1 { Ddie Zeit der Reformkongregationen (S Z332365) In der Literaturangabe heißen Braunmüller, Zur päpstl. Kloster-
Die LZeit der Restauration S 665397 visıtatıon 1593, nıcht 1513:; 415;: heißt zweımal „Schlegl-

Der Wert des sehr Müssıg geschrıiebenen Buches hıegt In mann.“ ‚„Scheglmann“
der großen Linie, die VOoO  — der uß A Geschichte des Neresheim Wttbg.)
benediktinischen Mönchtums zeichnet. Die innere, kul- Paulus Weißenberger Sturelle Geschichte kommt be] weıtem kurz s1ie ist aber
vielleicht das Wiıchtigste der anzZecn Sendung St ene-
dikts un! seines Ordens. uch die außere Geschichte ıst Scaramuzzl, Diomede O.F. I1 pensiero dı (HOVannı
nıcht vollständig sınd Ja die Benediktinernonnen- uns Scoto nel Mezzogiorno Italıa COoN una Introduzione
]öster vollständıg unberücksichtigt gelassen. Was aber la era F isıonomia dello Scotismo. Roma, Desclde C’
das Buch In seinem streng wiıssenschaftlichen Charakter und 1927 (AAXVITL, 322 ean 89) 18
Wert etwas einschränkt, ist der Umstand, daß der Verfasser Sc bezeichnet bescheiden seın Werk als ıne Skızze, die
1n keiner W eise autf eigenen archıvalıischen In erster IL .nıe fur weıtere Kreise bestimmt sel. Ich glaubeUntersuchungen aufbaut, sondern meıst 1U dıe vorhandene aber, daß auch der Theologe un Philosoph VOIN Fach in
Luteratur, besonders die Arbeiten Von Berliere-Mared- dieser ansprechenden Arbeit ungemeın viel Anregung und
SOUS, verwendet. Nur in den ersten Kapıiteln sınd des öfteren viele Bereicherung selner Kenntnisse finden wird. Das Buch,Stellen Aaus verschiedenen Vıten herangezogen. uch hätte welches mıt der feurigen Begeisterung des Südıtalieners,
mMan mehr Literaturangaben erwartet, dıe nıcht NUur als Be- aber ohne jede Schärfe der Polemik, mıt Verständhnis für

ber entziehtstätıgung des Gesagten dienen sollten. andere Kichtungen un! ebenso mıt gründlicher Sachkenntnis
sıch In iwa der wıssenschaftlichen Kritik, indem sein un! offenem Blick für d1e Mängel der Scholastik un! dıe
Buch in erster IL.nıe für die monastısche Jugend, sıe In Bedürfnisse der Zeıt geschrieben ist, behandelt die Von

hat
die Vergangenheit ihres Ordens einzuführen, geschrieben Scotus stärker beeinflußten 1 heologen und PhilosophenFur diesen engbegrenzten / weck Lut das Buch manch Südıtaliens. uch Skotisten 1m weıteren Sınne, WIe be-
gule Dienste. deutende Prediger, dıe skotistische F.ıgenlehren ihren Pre-

Trotz cieser Einschränkung der Bedeutung des Werkes s€1 dıgten zugrunde legten, un! moderne Denker, dıe unter dem
ıer ber doch auf einıge Mängel auimerksam gemacht. 281 Eunflusse des Scotus standen, sınd nıcht VEIrSECSSCH.sollte heißen „Millstatt“ „Mühlstadt“; 283 Joh. In eıner klaren un: bündıgen Eimnleitung o1bt Sc ine
Von Weilheim“ statt „ Weinheim“  P  ° 285 Die Abte kamen nıcht Übersicht über iıne Anzahl VO  - grundlegenden Auffassungen1m Jahre 502 ZU] letztenmal ® ber dıe Union der
verschiedenen Observanzen beraten, sondern uch och spater,

des Scotus. Überall fühlt Nan hıer den Gelehrten, der Aaus

1524 In Nürnberg; 286 Der Bericht des I'rıthemius eiıgenstem Wissen schöpft. Darauf kommen die wel be-
deutendsten sucıtalienischen Skotisten des Jahrhundertsber die Anfänge Von Bursfeld enthält eINe Menge Fehler, die
ZUr Sprache, andulfus Caraccıoli un: Petrus Von AquılaLinneborn schon längst berichtigt hat (Zeitschrift vater!'. C226

schichte und Altertumskunde 1 901, 182 ff.) 297 Die 1ler (Scotellus). Bei andulfus, der 350 starb, äßt SICI'I
genannten Klöster Flanderns gehörten nıe ZUrTr Bursfelder Kon- schon Aaus chronologıischen Gründen die Identität mıt dem
gregatıon vgl Volk, Bursfelder Generalkapitel 104 ff.) mıt 1285 auftretenden Justitiarıus Caraccıoli nıcht aufrecht-Ausnahme Von Afflighem (nıcht se1t 1519, sondern seıt 521 erhalten. Es hätte ebenso weder dem Buche noch dembzw. 1524, ebda 108):; „Laubach‘“‘ muß ‚Lobbes“ Ruhme des Scotus geschadet, wWCenNnn Sc das Zeugnıs desheißen: 299 „Von aum eıner eıt äßt sıch das Bild der Cucaro über die legendäre Pariser Disputation des ScotusKlöster u zeichnen wIe VOo.  } der eıt Von 500.“ De ıiımmaculata Concentione nebst dessen unkontrollierbarerist eıne Übertreibung. Eıs hängt das sehr VO! der Lage desKlosters und den erhaltenen Archivalien ab. äßt sıch Von

Berufung auf Landulfus aufgegeben hätte Bereıts VOT mehr
Neresheim und manch anderen suddeutschen Klöstern das Bild des als ZWanzıg Jahren hat der verdiente Herausgeber des
inneren und außeren Lebens 1m Jahrhundert 1el schärfer Archivum Franciscanum Historiıcum die Unhaltbarkeit des

/eugnisses klar erwıesen. | Zeitschr. kath JI heolzeichnen als das des 15 Jahrhunderts, Wie äßt sıch übrıgens miıtH.s Ansicht das Wort vereinbaren, das kürzlich Fink Von (1906) 454—469.]Metten 1m eft der „Studien und Mıtteilungen“ 1929, 610 Dl€ folgenden Ausführungen zeıgen, daß das Wiıederauf-über dıe gleiche Zeit schreibt, wWwWenn er sagt „Es g1ıbt keine eıt blühen des Skotispus wWwWIe In Norditalien mıt Padua, in
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1L .ebhaftesSüchtalhen mıt Neapel auts engste verbunden ist durchgemacht. hre Beachtung seıtens der / eitgenossen ıst be] der
Interesse weckte VOT allem dıe Skıizze über das E Jahr- Bedeutung Petrarcas selbstverständlıich. D)avon ZCUSEN die erhaltenen

HSS 42—290) SOWI1Ee die bald 1M Druck erschıenenen Ge-hundert, das goldene eitalter des Skotismus. Pietro Mon- samtausgaben 7900 ff.) In der Reformationszeit erhielten s]1€e210 (Galatinus), der Apologet die Juden, Johannes
der Eirfinder der Decreta concomitantıa, ıhrer rückhaltlosen Kritik eue Bedeutung. So wurde 1555von I rapanı, Straßburg VON Vergerio ıne Sammlung VOIl 16 Briefen

Vulpes, ] aurentius Brancatı, dem eın eıgenes Kapiıtel g- Detrarcas veröftentlicht (F3 davon gehörten der Gruppe sINE
wıdmet ist, Laurentius Vıola, Clemens Brancaccıo un!: ın nomine), dıe ach der Vorrede den / weck hatte, „Petrarca als
der Philosophie Belluti verdienen CS; der Vergessenheıt ent- Vorläufer des deutschen FProtestantismus 1m Kampfe das
rissen werden. Diese Kapıtel lassen klar erkennen, Papsttum feiern “ AJI) Flacius 1Iyricus, der Pe-
WwWIeE nıcht NUr Dominikaner und Jesuiten, sondern auch trarca In seıinen Catalogus estium verıtlalıs (Basel auf-
Skotisten, dıe auf dem Konzıl VOIN Inent 1n allererster |_.ınıe nahm, druckte dıe wıirksamsten Stellen aus den Briefen ab, und ın

der Folge erschıenen bıs InNSs 17 Jahrhundert wiederholt Eirwei-standen, dem Wiıederautblühen der ] heologıie ZUr Zeit
erungen und Auszüge A UuUS beiden Veröffentlichungen. uch dreıder ausgehenden Renaissance un!: Anfang des 17 Jahr- Sonette Petrarcas traf Cieses Schicksal. AÄAhnlich ergıng Ja denhunderts In Sa hervorragender W eıse beteiligt sınd 1n Predigten Savonarolas, deren Stelle ZU. gleichen / weck uch C1-

heute leider allzusehr vernachlässıgter Abschnitt In der (36- dıchtete Savonarolapredigten verbreitet wurden.) Die Rückwirkung
autf katholischer Seite blieb nıcht AUS, So wurde die iıtalienischeschichte der T’heologıe. Weitere Kapıtel weılısen 1 ınıen auf,

d1e VOIN Skotismus dem bekannten Platoniker Can Bat- Übersetzung ausgesuchter Stellen a Uus den Petrarcabriefen samt den
tısta Vico und modernen Denkern Italıens hınführen. anstößıigen Sonetten 1557 kırchlich zensurıert. Das Werk
Sehr beachtenswert sind die etzten Ausführungen über das der Sıne nomine-Briefe blieb verpont, und spatere, w1e der Kirchen-
Bestehen eıner cathedra Scoti der Universität Neapel bıs hıstoriker S In seınen Annales ecclestastıcı und der

Kardınal (‘laude | jelten in Anbetracht der Persönlichkeitweıt Ins VErSANZCNEC Jahrhundert hıinein. Petrarcas Cdie Briefe für unterschoben. Yst dıe PetrarcaforschungDie reich dokumentierte Arbeıt hat das große V erdienst, des 18 Jahrkhunderts erkannte ihre Eichtheit wıeder Immerhindaß sS1e dem modernen 1 heologen zeıigt, wıeviel wertvollstes betrachtete noch der bekannte Herausgeber der Briefe Petrarcas
LEirbe katholischer I radıtıon und echtchristlicher Spekulation Fracassetti] Cije Sıne nomine-Briefe, WECeCNNn uch als echt,
sıch bel den ine Zeit hindurch stark vernachlässıgten Sko- doch als Petrarcas unwürdıg und ahm VOonNn ihrer Ausgabe Abstand.
tısten findet Es braucht einer weder Skotist sein noch Beide gekennzeichneten Betrachtungsweisen sınd veraltet, und doch
die Absıcht haben werden, erkennen, daß MU. Pıur och Bartoli, der 1884 geschrieben hat, hervor-

heben „Petrarca 1st wahrlich eın (ieistesverwandter Luthers derernstes und wohlwollendes Studium einer Schule, dıe
glänzende V ertreter aufweiıst, der katholischen T’heologıe Calvins.“ Sowenig w1ıe die anderen Erwecker der ıtalienischen

Kenalissance hat daran gedacht, Lehre und Autorität der Kircheund christlichen Philosonphie NUr ZU Vorteıil gereichen anzutasten. Petrarca wollte lediglich die Kurie VO.  —; Avıgnon treffen.kann. Eiunen Wunsch erlaube ich MIr auszusprechen. So Die wahre Bewertung der Briefe und eıne Behandlung dersehr begrüßen ıst, daß der Verfasser und andere h60‘ Probleme, die s1e nahelegen, ıst NUur auf Grund eıner text-
logen selnes Ordens in den etzten Jahren dıe skotistische kritischen Ausgabe möglıch, cl1e s1e hne Fehler und Eintstellungen
{ hese über clas Motiv der Menschwerdung nach allen In ihrer ursprünglichen Gestalt bietet. Eme solche legt Piur Jler
Seiten beleuchten, muß INan doch festhalten, daß hıer 61738 VOTLI.

wıe überall 1M Dogma Schrift und I radıtion die ent- Die INe nommne-Brıefe, dıe 1U noch einem eıl (im
scheidende nstanz sind. Wenn NU.  —_ auch die Ansıcht des Zanzen 1 Briefe) vorliegen, sınd der letzte Ausbruch der
Scotus In der 1 heologıe ZeW1ß ıne freie Meınung ist, leiıdenschaftlichen Stimmung DPetrarcas die Kurie un:
wiırd INan doch kaum leugnen können, daß Schrift und das avıgnonische Papsttum. Man suchte seine Polemik für
Väter der VOI IT homas un:' der großen Mehrheit der heo- gewoöhnlıch aus selner leicht verletzbaren Eitelkeit un!
logen vertretenen Ansıcht weıt gunstiger sınd. Und das ist seinem VO  —- den französıschen Kardınälen nıcht gebührend
ungleıch wichtiger als alle Eirörterungen über die Schönheıt beachteten Nationalbewußtsein erklären. So Körting,
und Erhabenheit cler skotistischen Liehre Ich zweıftle des- Volgt und Pastor. AÄndere, wWwWI1e De Sade, Kraus,
halb, ob geraten ist, dieser Lehre jeden Preis wieder Haller und Mollat, sahen In selıner leidenschaftlichen

Sprache lediglich Bombast, pathetische Deklamationen un!AÄAnsehen verschaften oder das Könıigtum Christi alleın durch
clie skotistische Auffassung rechtfertigen wollen. maßlose Übertreibungen. Höchstens die ecueIe iıtalıenische

DPetrarcaforschung suchte nach einer ernsthafteren Würdı-Rom Fr Pelster S}
SZung Pıur sucht demgegenüber nach den tieferen W urzeln
Von Petrarcas Denkweise und findet 1mM Anschluß Konrad

Pıur, Paul, Petrarcas „Buch ohne Namen ‘“ und dıe apst- Burdach als wesentliche Faktoren seliner Seelenstimmung
liche Kurtle. Ell'l Beitrag ZUTr Geschichte der Frührenaıssance. ‚„die W eltuntergangserwartung un! den W elterneuerungs-
|Deutsche Vierteljahrsschrift Lit.wiss. ü. Geıistesgesch. Bd.] glauben‘‘, Geistesströmungen, dıe {wa In der Zeit Von 250
Halle Sı Max Niemeyer, 1925 (AXAVI, ST. 89) bıs 1350 wıeder NECU zulage getreten sınd un in einem
erf hefert mıt dieser Veröffentlichung einen höchst be: oachım VOIN Fiore, In Tanz VO:  } Assısı, Dante und Rıenzo

achtenswerten Beıtrag Z.Ur Petrarcaforschung, die hıer noch iıhren Ausdruck gefunden haben Von den gleichen (38:
mehr als ıne offene Frage aufwiıes, nıcht wenıger aber ZU1 danken War, WIe 1ur feststellt, Petrarca beseelt. Sıie kehren
Kirchengeschichte, wWenn auch dıe /ustände der Kurie geradezu als seın Lieblingsthema ımmer un: immer wıeder.
von Avıgnon AUuUs anderen Quellen 1m einzelnen schon hın- eın 1e]1 War die Eirneuerung der Welt, dle erringen
reichend bekannt sınd. suchte durch die polıtische Fnıgung Italiens mıt einem

Petrarcas nI-‘ .. eıne Briefsammlung, dıe heiligen Rom der Spitze, durch die Reform der Kirche
un! dıe Befriedung der anzen Welt durch den römischenPetrarca In den Jahren BO.513 als Anklagebriefe dıe

Kurie Aviıgnon zusammenstellte, eıne Frage ıst noch, ob der Kaiser. Deswegen los Von Avıgnon, dem apokalyptischen
Titel von ıhm selber der Von den Kopisten und spateren Viten- Babel! Petrarca verwirft das Papsttum In Frankreich und
schreibern herrührt 158) hat ıne eıgenartıge Geschichte das Kaıisertum in Deutschland. Fıs WarTl die modifiziıerte
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Wiıedergabe der Stimmung, d1e viele der damalıgen Zeit eingehendere Darstellung selıner Stellung 1m damalıgen deut-
schen Geistesleben eın sehr dankbares I hema War Diebeseelte. Aus dieser Stimmung stammen Petrarcas Klagen

über die innerkirchlichen Verhältnıisse, über dıe Politik der einzıge VO.  — Multian selbst herrührende Quelle ist se1ın auch
Kurıie un die sıttliıchen Tustände. IUr wıdmet diesen I11LUTr fragmentarısch überlieferter Briefwechsel, . 600 Num-
Anklagen eın umfangreiches Kapıtel (S 49— 109) MC AUS dCII Jahren 15022 darunter NUur für eın Daar

Insbesondere rücken Clie InNe nomine-Briefe durch ine Jahre reichlicher Aijeßend. Diese Quelle hat der Verfasser
vorliegender Schrift mıt großem F leıiß durchgearbeitet undpsychologische Analyse S [10=:125) In ein |ucht

Petrarca Walr nach vierJährıiger bwesenheıt als eın vollıg exzerpilert, AUS der /usammenstellung zerstreuter uße-
rungen und Schlagworte eine systematische Rekonstruktionanderer nach Avıgnon zurückgekehrt. Er hatte Aufstieg und

Sturz Riıenzos in Rom miterlebt, also den 7 usammenbruch Voll utlans W eltanschauung unternehmen. Daß beı dem
seiner schwärmerischen Ideale. In Avıgnon, früher subjektiven Charakter des Quellenmaterials und der perI-

sönlıchen Egenart des Briefschreibers Schwankungen undıne gefelerte Persönlichkeit DEWECSCH Wal un! se!her
seın sorgenloses Leben begründet hatte, sah nunmehr alles Wiıdersprüche siıch nıcht 1U 1m Woandel der Jahre ergeben,

sondern auch unter gleichzeıtigen AÄAußerungen vorliegen, hebtmıt anderen Augen. Er erlebte hıer jetzt nochmals seine
Einttäuschungen. Wie 1Ur zeıgt, hegte Petrarca damals den der Verf., der Fall ist, gebührend hervor: die VOTI-

Plan einem ‚„„poetischen Avignongemälde” Es sollte ein herrschenden Leitgedanken geben doch eın mehr oder wenıger
einheitliches Bıld Die Methode der mosaılkartıgen /u-Kunstwerk werden, in dem sein Haß un!: /.orn sprechen

ollte, nıcht als Eirgebnis einer plötzlichen Aufwallung, sammenstellung des Bıldes AaUus zerstreuten Außerungen und
sondern als der Niederschlag eıner jahrlang dauernden Schlagworten hat aber ohl die schwache Seıte, daß die
inneren Krise. Die Ausführung dieses Planes hat Petrarca verwendeten Steinchen keineswegs alle gleichwertig sınd, daß
aufgegeben, nıcht weıl ıhm dıe Fähigkeıt ZUI satırıschen Be- der Seıte VO  e Stellen, die für ıne bestimmte Richtung

des mutianıschen Gedankensystems charakteristisch sınd,handlung der aktuellen Probleme abging, sondern, WIe 1ur
glaubt, weıl ıhm das Vorbild aus der Antike fehlte. ] Jer bloße humanıstische Phrasen stehen, bei denen sich wirk-
letzte Wiıderhall dieser Stimmung ist noch der T.iber sıne iıch nıchts besonders Geistreiches oder ] iefsinnızes C“

dacht hatnomNE S TÜ 32)
Kennzeichnen NU.  un die Sıne nomimne-Briefe einen undank- Der erste e11 ‚‚NMlutians Persönlichkeit““ S 1—49)

o1bt Cıe Darstellung VvVon seiner Lebensphilosophie, der uemNnbaren un charakterlosen Sophisten ? Diese Frage, cClie 1Ur
In einem anregenden Kapıtel ‚‚Petrarcas Maske““ behandelt, Stellung der freien Persönlichkeit, des selbstbewußten Ich
glaubt verneinen mussen. Petrarca hatte schon früher Gott, Natur und Welt; der zweıte seıne ‚‚allgemeıne
die Politik Ayvıgnons abgelehnt, ohne eın ehl daraus geistesgeschichtliche Stellung“‘ S 50—148), nach fol-
machen. Was seine angebliche Undankbarkeıt betrifft, genden Gesichtspunkten: utlans Stellungnahme den

tradıtionellen Bildungsmitteln: unbedingte Ablehnung dersind d1e Vorstellungen über seinen Pfründereichtum über-
trıeben. Seine Eiinkünfte, die der Kurie verdankte, Scholastık, sıch der Von talıen AUus wiederbelebten An-
Sal nıcht glänzend. Wohl erscheine der Vorwurtf be- tike In die AÄArme werten. utlans Mıtarbeıit dem
gründet, daß seiıne Anklagen anOoNY IN vorgetragen hat VO Humanısmus angestrebten Bildungsaufbau; seıne
och se1 se1n Mangel Mut noch nıcht als Charakter- Stellung ınnerhalb des deutschen Humanısmus, insbesondere

seıne Bezıehungen Reuchlin und Eirasmus, für welchenlosıgkeıt bezeichnen (S 33—146)
Piur, dessen Werk sıch durch geschickte Problemstellung, letztern ıne überschwängliche Verehrung zeıgt; seiıne Be-

ruhige Sachlichkeit und gefällige Sprache auszeıichnet, hatte ziehungen auch dem außerdeutschen, besonders ZU ıta-
und hıer wıeder den NEU-ursprünglich se1ın Buch als einen Beıtrag für dıe Bibliothek des lenıschen Humanısmus,

Preuß Hıst Instıtuts geplant. Durch den Ausbruch des Krieges platonischen Anschauungen der platonıschen Akademie
1914 blieb seıne AÄrbeiıt wıe viele andere unveröffentlicht liegen. Florenz: Begründung seınes Freundeskreises, wodurch
Zu danken ist CS, daß s1e dıe Deutsche Vierteljahrsschrift Luit.- ‚, ZUMmM einflußreichen Mıttelpunkt eıner geistıg
WI1SS, u. Geistesgesch., wenNn uch unter Kürzungen, In iıhre Bücher- Schar Junger Leute““ wurde; dann seine Ideen über die Be-
reihe aufgenommen hat.

Mohiäler. fruchtung samtlıcher Wissenschaften durch die neUe Ein-
üunster stellung Z.U[T Antıke Hıer interessiert seıne Stellung Z.Ur

Philosophie und Theologie In der Philosophie maßloses
Schimpfen auf die Scholastık, die für ihn NUTr geistlose ‚„„Fın-

albauer, Fritz, Mutilanus u1Ius und seine ge1istes- sternıs““ ist ; eın Schimpfen, das sıch ausdruücklich nıcht auf
geschichtliche Stellung. | Beiträge ZUrFr Kulturgeschichte des den zeıtgenössischen philosophischen Schulbetrieb den
Miıttelalters und der Renaissance, herausgegeben VO.  Zn Walter Uhniversitäten beschränkt, sondern auch auf die großen Mei-
Goetz. Bd 38.] Leipzig Berlin, Teubner, || 0729 ster bezieht (S ff., ff.) VO  . ‚‚Auseimnandersetzung “(IV, 150 SI. 89) oder .Knük., wI1e der erf meınt, ıst hıer nıchts Zu finden

Konrad Mutianus Rutus, der als VKanonikus VOIN otha sondern 1Ur VOoO  — gehäuften Schmähungen, die bloß zeıgen,
für den Kreıis Jungerer Humanısten 1m benachbarten Eirfurt daß Mutian bei aller seiner sonstigen Gelehrsamkeıt VO.  » der
der verehrte eıster Wal, der, ohne selbst schriftstellerisch VO:  ‚an der Scholastık geleisteten ungeheuren Geistesarbeıit über-
tätıg seln, durch dıesen Kreıs, aus dem unter seiner inte haupt keine Ahnung hat Er selbst 111 eıne vorzugsweılse prak-
lektuellen Urheberschaft auch die ‚„„‚E.pistolae obscurorum tische Philosophie In Anlehnung die Alten, esonders an
virorum““ hervorgingen, In den beiden ersten Jahrzehnten des Platon und die Stoiker. eın theologischer Standpunkt ist in

Jahrhunderts den weıtgehendsten Einfluß ausübte, der den Jahren, auf dem Höhepunkt seınes Ansehens und
Mann, den die Z . eitgenossen in diesen Jahren seiner Blüte Einflusses steht, moralisıerender Rationalismus: Gleichsetzung
unter den Führern des deutschen Humanısmus neben Reuchlin VOonNn Religion und Moral;: die Gnade (jiottes braucht der NCUC
un! Eirrasmus nannten, ıst eın charakteristischer Vertreter freie Mensch in seıner Selbstgerechtigkeit nıcht, wWenn
des unkıirchlichen Jüungeren deutschen Humanismus, daß ıne nach den Richtlinien seiner Vernunft ebt Gelegentliche
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relig1öse Phrasen und vorkommende Spuren VO  - NVlystik haben mıiıt Freuden begrüßen, das Wal der Gedanke, hm
neben dem grundsätzlichen Rationalismus kaum ıne tiefere eınen tüchtigen draufgängerischen Bundesgenossen Im Kamp{f
Bedeutung, WenNnn sS1e auch zeıgen, daß sıch nıcht immer dıe verhaßten 1 heologen und Philosophen der alten
und vollständig be] seiınem Rationalısmus beruhigte und daß Schule haben Es ist charakterıstisch für hn, daß auch
der christliche (ilaube in ıhm doch nıcht ZanZ und gal Er - in den Jahren hıs 1220, sıch 110Ch bewundernd über
storben War Das anscheinende Bekenntnis Christus ‘_ ‚uther außert, unfer den K.oryphäen der Wiıttenberger Be-

104, 1 A ist allerdings 11UE schöne Phrase AUSs CgRgUNg Melanchthon mehr schätzt als hn, daß ıhm aber
eiınem Brief den Abt VoOoN Fulda Immerhin hat neben höher als alle Erasmus steht, der Wiıederhersteller der heo-
den heidnıschen Klassıkern auch Interesse für cie‘ Bibel und logie; ‚„ ab hoc quasi fonte derivantur Oecolampadıt, Philıppi
che Kırchenväter und noch für Bernhard VO Claır- artını. : ‚, Oostl Erasmum HrIMUS ist ıhm aber Philippus
VauX, und 111 mıt selner humanıstischen T heologie Al (Brief Al} Joh Lang VO. Maı 19520: Gullert I E} 260,
geblich ‚„‚pPTIsSCamM theologiam renovare , mıiıt Ausschaltung Z62) In Wıttenberg wurde ıhm das S€h!' übel 4  INCN ,
der geschmähten Scholastık das christliche Altertum — 1m Sommer S52 klagt wıederholt uüber C]Ie VO  - gewissen
nüpfen. Darüber hınaus ist seıne Auffassung aber dıe, daß Schülern Melanchthons fortgesetzt ıhn gerichteten
die ‚‚wahre Religion in der heidnıschen Antıke 1m Girunde Angriffe. Em kritikloser Bewunderer L.uthers WarTr schon
dieselbe SCWESCH sel WIe 1M Christentum. | ıe heicnische eiINn Jahr trüher nıcht mehr. Wie Ulrich Z/.asıus, damals NOC
Mythologie wWwI1Ie dıe Dogmen cles Christentums sind ıhm alle- auf Luthers Seıte, ıhm Dezember 1519 geschrıeben
gorisıerende Fuinkleidungen der Vernunftwahrheiten. [ Diese hatte (Giıllert I C 256) mißbilliıge dessen Auftftreten SCHCNHN
humanıstische ] heologıe utlans sollte aber nach seıner Ab- dıe päpstlichen Dekretalen, schreibt Muhan Joh Lang
sıcht ıne esoterische NUTr für höhere humanıstisch gebildete Juli 1520 Giıllert I 9 768 E) würde WI1IE
Geıister se1n : für das ‚„‚gewöhnliche Volk““ hielt für / asıus 1Im Interesse der öffentlichen uhe heber sehen,

FsSahz heilsam, beim kirchlichen Christentum bleiben. der SoOnNns verehrte Luther 99 contineret intra saepia
fi1e] ıhm deshalb auch nıcht ein, geringschätzıg auch in mansueltr el tacılurnı coenobitae‘‘, WEeNnNn sich der heftigen
intımen Briefen Clle F.inrichtungen des christlichen Kultus be- Angriffe auf Papst L€O enthielte. ‚E g0 nullis dissenstonum,
handelte, die ıhm be] seinem Standpunkte Ja nıchts bedeuten contumeliarum, certamınum auctoriıbus accedo.“ Von L.uthers
konnten, die kırchliche Verfassung angreifen wollen uch 1CUCT T’heologie ıst bei ıhm Nnıe dıe ede aber daß Clie
daß se1n Ideal ‚„eIn national estimmtes Kirchenleben inner- VO  e ıhm ausgehende Bewegung Ins olk gelragen wırd und
halb des Gesamtgefüges der Kıirche BCWESCH ware, wI1e der daß dadurch Z.UT Storung der öffentlichen uhe kommt,
erf meınt (S 126);; wırd sıch kaum nachweısen lassen. das entfiremdet iıhn der Sache mehr un: mehr, obwohl
Der dafür angeführte Ausdruck: „„Non S1L papalıs"” in dem noch 1mM Juni SA en /usammenhang mıt den Lutheranern
Briefe den kursächsıischen Kanzler Brück VOo Juni nıcht aufgeben ll (Brief Nr 606 Joh Lang;
1525 (Giıllert Nr 626: {L, Z1-Z);, also AUS einer Zeıit, Gillert II 283 ff.) ber (0)81 da vollzog die Scheidung

sıch ohnehiın wıeder Zur Kıiırche zurückgefunden hatte, zwischen sıch un Wiıttenberg, dıe jedenfalls seın Brief al
hat damıt gal nıchts (un ; nach dem /usammenhang un!: Frasmus VO  —_ Einde Februar 1524 (Gillert I 9 296 als ab-
der Bestimmung des Briefes beruft sıch darauf, daß geschlossen bezeugt, D: über den Zerfall des Humanısten-
se1ın Benefizium nıcht durch päpstliche, sondern durch lancles— bundes infolge der Wiıttenberger Bewegung un über en
herrliche Verleihung erhalten habe, daß auch den Verlust der alten (ienossen klagt, che ‚q nosira sodalıitate
Landesherrn Schutz 1m Bezug seıner Eiinkünfte bıtten defecerunt ad Lutheranos‘‘ Als Erasmus in diesem Jahre In
dürfe Eln Abschnıitt behandelt ‚‚das Streben nach Ver- seiıner Schrift De lıbero ar bitrio die Fehde ZCcgEN L.uther
wirklichung der humanıstischen Gedankenwelt in der 265 aufnımmt, hat utians vollen Beıfall (Urban Spalatin;samtkultur“‘ durch den auf die Universitäten gewiınnenden Nov 1224:;: Gillert I 9 300) Wenn dıe etzten Worte,
Lunfluß, der zunächst In Eirfurt erreicht wird, Uun: durch dıe VOTr seinem ode (30 März nıederschrieb
Anknüpfung VO  —; Beziehungen weltlichen un: geistlichen (Kirchen-Lexikon VIIL zuverlässıg überliefert sınd,
Fürstenhöfen les schıen dıe hoffnungsvollsten Fort- hat S sıch auch innerlich Z.Ur Kıirche zurückgefunden un
schritte machen, als der Ausbruch der Wittenberger Be- st als ftrommer Christ gestorben. Spalatın bewahrte ihm seine
CSUNg gahnz andere Interessen als dıe des Humanısmus In Anhänglichkeit blS ans Einde un:! bewirkte, daß der Kurfürst
den Vordergrund schob Der Abschnitt ‚„‚Die nt- Friedrich ıhn durch Unterstützungen wenıgstens VOL der
scheidung der KReformation . S |140-—146) behandelt außersten Not bewahrte, der durch das Ausbleiben seiner
utlans Stellung Luther und seiıne endliche Wandlung Einkünfte ausgesetzt War Melanchthon-hat wenıgstens noch
doch summarısch : wenn auch der außere Verlauf AUs der S In einer rein wissenschaftlichen Frage iıhn geschrıe-bısherigen Literatur bekannt ist, hätte sich Aaus dem

Ta a

ben (vgl Clemen, Melanchthons Briefwechsel | Leipzigauch spärlıceh erhaltenen Briefwechse]l Aaus diesen 187; Von der Korrespondenz zwischen Melan
Jahren doch mehr herausholen lassen. Wenn der erf che chthon und Mutian ist leider nıchts erhalten) un! ıhm noch 1M
schließliche endung utians damıt erklärt, daß Multian Juli 1524 ıIn Gotha gesehen Mutian oachım Camera-
selbst noch sehr Katholik ist, che Reformation be- rIus, Juli 1524; Cillert I 9 203 } Ende Septembergreifen können‘““ S 146), ist das iıne schiefe Auf- I5 D4 schickte dem Spalatın einen Brief des Crotus über
fassung. Im Anfang War nıcht sehr,; sondern wenıg2 Multians JTod, vermutlıch dessen Brief (CCamerarıus VOKatholik und sehr bloßer Humanıst un: freidenkender Juni 527 über utlans TOomMMEeSs Einde (vgl Clemen,Schöngeist, sıch für das, Was Luther nach der posıtıven 38/7)Seite wollte, zustimmend oder ablehnend interessieren : Die Briefe sınd ach den ummern der Ausgabe VONNN GillertLuthers neue T’heologie War ıhm Nn .„Hekuba‘“ w1e die zıtiert; bei längern Briefen S  ware doch die Beifügung der Seite fürMetaphysik und Dogmatıik der Scholastik. Was lhIl WwI1e den, der dıe /itate 1mM / usammenhang nachschlagen will, ange-andere Humanıiısten aber veranlaßte, das Auftreten L.uthers, ehm gCWEeSCNH; 77 Anm Br. 570 (statt 569) Die Stelleauf den schon 1345 zuerst aufmerksam geworden WAar, /, ıst nıcht Von Mutian, sondern Aaus einem (
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dicht des kobanus Hessus ıhn 16, J} sollte des Was dıe Eigentumslehre etrifft, lehnt Cathrein ab, VOIl
unverständlichen: ‚Gefährlich ist CS, „fTortunae 10cCarı. heißen: Un- eınem „Chrıstlichen““ der ‚„„‚kirchlichen“ Eiigentumsbegri fl reden.
beständig 1st das „10Carl- der Fortuna (Br. 169 240) DIE ber INan darf doch ohl clen naturrechtlichen F.igentumsbegriff,16 zıtıerte Stelle AUuUs Br. 269 handelt nıcht VO  - eıner da ja das Naturrecht Wäal keine spezilısch christliche, ber zweifel-
Euinsicht In den Sinn des Lebens, sondern 11UI VON Vlutjans Freude los eine ursprünglıch christliche Lehre Ist, ruhıg als christlichen der
ber Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. Durch eın eıgen-
artıges MVMıßverständnis schreibt der erf£. eıiner Reihe VO.  -

kirchlichen k.igentumsbegriff bezeichnen. Fraglich ka.nn NUr se1N,
oh die notwendig auf das Ciemeinwohl nehmende KRücksicht in

Stellen auf CGirund VOoNn wel Briefstellen dem Muhan eınen Begriff der Begriffsbestimmung als wesentliches Moment hervorgehoben uncl
„penıtus‘ das Innere des enschen, das ınnere Selbst und in S1e einbezogen werden soll. Von weittragender Bedeutung ist 1€es
ahnlich ZU, ber Henıtus 1St be1 Mutijan wIıe üblich NUur das Adverb. reilich nıcht, denn uch Cathrein,; der dıe ben gestellte FrageDie 1Ne Stelle AUuSs Brief 2349 (Gıillert I 9) die 1: verneint, ordert In Übereinstimmung mıiıt der christlichen Ira-26 41, 42, dition, daß der sozıalen Notwendigkeit VoNn dem F.igentümer Rech-4B, 15 OL / und 105 12 NUNgS werden musse. Immerhin wiırd Ccs berechtigt se1N,zıtıert wird, spricht nıcht VOoN einem innern Selbst, das INan be- argumentıieren: der Mensch 1st eın vVvon der Natur ZU Bhaupten mMUsse, nıcht aufgeben dürfe. sondern Sagt „Uns genug sellschaftlıchen und staatlıchen Leben vorausbestimmtes und C“
CS, dıe Fehler beschneiden, S1E 9anz und gar auszureıißen ist nıcht
nötıg ( penitus evellere Iscıl. vıtıa ] nNon est necesse ). An der andern

schanenes W esen, VO!  —_ vornherein MU: Iso bereit sEe1IN, sıch als
Glied der Gemeinnschaft einzufügen und dıe entsprechenden OpferStelle In Brief 14/ (Gillert L, ZI3) zıtlert 19, 4 £.: 1mM Sınne der sozıalen Notwendigkeit bringen. Es ıst daher20, und. 102 soll angeblich VON einem ‚„nenıtus nıcht einzusehen, weshalb das Privateigentum nıcht definiert‚religi0osum“ cCas relıg1ös gerichtete Innere des Menschen die Rede wercen sollte als Verfügungsmacht ber 1ne Sache innerhalb derse1n; in Wıiırklichkeit spricht Muhtan ler VON „„ılliıteralti sacerdotes , durch dıe soz1iale Notwendigkeit indizıerten renzen.denen er alles Schlechte nachsagt, die ‚„„keine Gottesfurcht, er- Im übriıgen aber 1st NUr Zu wünschen, daß dıe Schrift mitNaupt nıchts Religiöses (nıhıl nenıtus religi0osum) haben außer dem

priesterlichen CGiewand:‘“. Von Druckfehlern beziehungsweise ihren lıchtvollen Darlegungen weıte Verbreitung finden und
Schreibversehen In den /.ıtaten habe ich emerkt: S / dazu dienen moge, clie durch wenıg geklärte Sonder-
hHerire . (statt narıre). 8, f Helias (statt Helios). 15, meiınungen zerstorte Eunheit des katholischen Denkens und

Sed dabit (statt Reddabit) Deus 5: Handelns auf sozlalethischem Gebiete wıederherzustellen.omnıparens (statt omnıpares). 19, PTO #iaculo (statt T übingen. ‚ ÖOtto Schilline.um) 26, 20 ımaginarıa sanctıtudine. (statt -nıs). 29,
F F5 cacodaemoniıs (statt -nı) 30, fore(statt fere) 46, erganze omnıa ad VOTL.: aequilibrıum
c  Sa 46, 24 CUT7Ta (statt opera). 64, 13 de Meéster, Placida B‚ J ıturgıa bizan_tina‚.l Studı
uniıversos (statt -sus). ist ach verborum erganzen dı rıto bizantino alla luce della Teologia, del Dirıtto Eicclesia-

st1Co, della Storia dell’Archeologia. Libro LE Partesuppellectile. L racemıs (sta.tt -nıs). H4: Rıtuale-Benedizionale brJovianus. desidiıam (statt a} 02, 1/ bizantftıno. Roma,
nach consiliique erganzen salıs. 93, Lvcurgt. 98 Pustet; 1930 (XXXII, 574 &T 89) Lire 80

15 Cimmeriuts. 98 nenıae (statt nemıae). Dom Placıdus de Meester, Professor der Liturgie1 08, PTO Hiaculo (statt um) | Z Pontificıo Collegio (ireco in Rom, der neben seiınen Etudesveneremur (statt -amur ). 119, [ongo (statt longe). SUr Ia / heologie orthodoxe auch ıne Anzahl lıturgischer156 10 necuMAa (statt pecunıia) rabies.
Aachen. Arbeiten veroöftentlicht hat, Aaus denen seine grundlegendenLauchert. Untersuchungen: Genese, SOUFrCes et developpements du exlie

BTEC de Ia Liturgie de /ean Chrvsostome ( X0ovoootoutxd,Rom hervorgehoben werden mussen, beginnt mıt dem
Gathrein, Viıktor, Sozialismus un! Katholizismus. vorlıegenden Werk iıne Publikation über das (GesamtgebietPaderborn, der byzantinischen Liturgie: nach dem Prospekt führt dıeBoni facius-Dmckerei‚. 1929 (101 89) Kart.

erste Reihe, ‚Lubro I“, den Oberütel: Le Cosesund soll in
In seiner bekannten klaren un frıschen Art setiz sich .„Partı" die Orte, (2) Geräte, (3) Zeiten, (4) T exte

Cathrein mıt Vertretern des christlichen Gedankens ausein- und Formeln, (5) außere Körperhaltung un! Verwendung
Vo  - Inzens, USW., dıe zweıte Reıhe, ‚‚Libro II“, Le Per-ander, die von einer anderen Beurteilung des Sozijalismus

und VO  e einem anderen E1gentumsbegriff ausgehen als SONMNe le Äzionı lıturgiche, ın SPartı - (I) die MCSSC,
selbst In seinen hervorragenden Werken ‚‚Moralphilosophie“ (2) Taufe, (3) Beicht, (4) Hıerarchie, (5) kıhe und letzte

Olung, (6) clas KRituale-Benediktionale, (7) das StundengebetCII Bde., Aufl Leipzig, Vier-Quellen-Verlag, behandeln. Eın doppelter / weck schwebt dem erf VOL:und ‚„Der Sozialismus SR Aufl., Freiburg, Herder,
Dl€ behandelten I hemata lauten: W orum sich Das Werk soll den Angehörigen des byzantinischen Rıtus

bes in Südıitalien un: Sızılıen einen Kommentar bieten, denandelt, Was ist, W as ll der Sozialısmus, Die Liehre der Abendländern aber dıie Liturgie der byzantinischen Kirchekatholischen Kırche über das Privateigentum, Die Kırche
und der F.1gentumsbegrıff, Dle Kirche un! d1e heutigen erschließen un!: das Verständnis erleichtern. Der zuerst CI-

schienene, Band der Reihe beschäftigt sich mıt einemF.ıgentumsverhältnisse, Kırche und Kapıtalismus, Kıirche und Stoff, der hauptsächlich Aaus dem Eüyohöyvıov genannten ST0-Klassenkampf, Sozialismus un Religion, Ist dıe ReligionPrivatsache, he, Familie un! krziehung 1m Sozlalismus, Ben lıturgischen Buche entnommen ist, aber Aaus praktiıschen
Sozialismus un! Schule. Gründen VO. erf mıt dem 1ıim byzantınischen Ritus SOoNstas, Was mıt In erster Linie den nıcht gebräuchlichen Namen Rituale-Benedictionale be-Ausführungen un: den Ansıchten Cathreins ıhren besonderen zeichnet wird.Wert verleiht, Ist sein Nn  C] Anschluß dıe T’radition, WwI1Ie Das byzantinische uchologion umfaßt 1e1 mehr als üliserumgekehrt che Hauptschwäche jener, die denen ‚„„Vongestern‘ gegenüber ihren uen Figentumsbegrıff betonen, In abendländisches Rıtuale, mıt dem och ehesten verglichen
der mangelhaften Kenn?ni\ä un!: Berücksichtigung der christ- werden könnte, ämlıch die VO! Priester bzw. Diakon sprechen-
lichen J radıtion suchen seın wird:

den Texte des OREOLVÖG, des 0Dodoos und der dreı Liturgien,die Spendung der Sakramente einschließlich der Ordines und der



167 1930 ITHEOLOGISCHE EVUE Nr. 168

Aufnahme In den Mönchsstand, der Beerdigung, der Kirchweihe, Z.U)] Vergleich heranzıehenden Liturgieforschung, die aneben
zahllose euyal und Axolovilat, die WIT abendländisch als Bene- noch, soweıt notwendiıg, die Verbindungslinie ZUr Antike ziehen
diktionen bezeichnen würden, E.pisteln und E.,vangelien für die muß, ‚oll durchaus nıcht als Mangel hingestellt werden, da die
Feste des Kırchenjahres, alles hne besondere Ordnung ineinander erst ösende Aufgabe eine zuverlässige Darstellung und Er-
gereıht. Dieser Buchtypus hat sıch hne wesentliche Veränderung Jäuterung der Gebete und Zeremonien des byzantinischen Rıtus für
In der Gesamtanlage und in den einzelnen Stücken seıt dem ersten sıch selbst seın muß;: TSL ach AÄAbschluß dieser notwendigen Vor-
bekannten Druck, Venedig 1545 blS heut erhalten:;: erst die letzte arbeit ann die vergleichende LLıturgieforschung miıt Lirfolg eIN-
Ausgabe, Athen 1927, macht einıge schüchterne Versuche, hıe ünd setzen. Über die Handschriften und Drucke unterrichtet VOT-
da kritische Bemerkungen Aaus Quellen beizufügen. Für die läufig eINe kurze Übersicht: 1ne eingehendere Darstellung ist ach
Unierten 1st 1/54 unter Papst Benedikt XIV eıne Ausgabe C dem Plan des erf einem anderen Bande vorbehalten; eıne An-
gefertigt worden, dıe IN!  €s außer gYanz geringfügıgen AÄnderungen zahl VOIl Bildern erläutern die einzelnen Riıten, bei deren Be-
dıe orthodoxen ( Venediger) Drucke wıedergıbt, und die schön wC- schreibung haufıg auf höchst interessante Sonderbräuche lokaler Artdruckte römiısche E.dition VON 873 dle der Verfasser seınen Dar- hingewiesen wird, bei der asserweihe Epiphaniefeste.legungen zugrunde legt, 1st ANUur eın Abdruck der Ausgabe Von Daß die Mönchsriten eıne besonders eingehende kanonistische und
1754 Über diesen reıin praktischen /wecken dienenden Drucke historische F undamentierung erfahren, 1st bei dem gediegenen KCII-
ragt weıt dıe heute och unentbehrliche Ausgabe des Dominikaners NerTr des orlentalıischen Mönchtums vgl Buch V ovage de deuxJakob Goar, Euchologion SIVe Rituale Graecorum, Parıs 164/7, Benedictins al  ‚9 monasteres du Mont Athos (1908) selbst-
zweıte, verbesserte Ausgabe, Venedig 1750, hınaus: (ioar hat nıcht verständlich.
NUr eine lateinische Übersetzung, sondern uch Anmerkungen und Der erf INa nach der Sanzen Anlage des BuchesVarlae lectiones AaUs anderen Handschriften, darunter der
altesten, dem Codex Barberini (8.—9 beigefügt. Deutsche zunächst für seıne Schüler un: die Angehörigen des by-
Übersetzungen und ‚War auf der Grundlage der alt-kirchen- zantınıschen Ritus geschrıeben haben, aber die Bedeutung
slavischen Rezension haben WIr Von Ra ewsky E.ucho- des Werkes ıst doch Ine viel umfassendere: vermittelt
logion der orthodoxen kath Kırche, Wien 8617/3, und Von dem abendländischen Liturgieforscher und dem T’heologen

E Maltzew, hauptsächlich In den beiden Werken: Bitt-, überhaupt ZzU ersten Male eınen bequemen un zuverläs-Dank- und Weihegottesdienste, Berlin 1897, und Die Sakramente,
Berlin 898 sıgen Z/ugang ZU lıturgzischen Gebetsleben un Zeremoniell

der oroßen byzantınıschen Kırche: die an Art, WIeEe dasEIII Eiingehen auf dıe handschriftliche Überlieferung und
damıt 1ne wesentliche Förderung uUNseIecr Kenntnisse ber das FKuchologion entstanden un ZUusammengesetZT ist, wird ferner

den Forscher auf dem Gebiet der relız1ösen VolkskundeEiuchologien 1st erst ermöglıcht worden durch die Arbeiten des Untersuchungen einladen; wird auch dıesem das Buchrussıschen Gelehrten ÖOpisante liturgices-
hich rukopise] chranjaSEichsa bibliotekach pravoslaynago vostoka des Meesters ıne reiche Fundgrube werden. Mögen 1U  a

(Beschreibung lıturgischer Handschriften, die In Bibliotheken des auch recht bald die übrıgen Bnde des großen Werkes er-
scheinenorthodoxen Osten aufbewahrt werden), Kıew: Band [ vpika I,

1895; uchologia 1901; I vpnika IT, 1917: Dm. bereıtet üunster n Rücker.(nach Byzantion 1, /22) eınen Bd der uchologia OlIl,
der hauptsächlich die HSS der abendländischen Bibliotheken 104
fassen soll, und plant ıne Neubearbeitung des Werkes Von Goar

Wle die dreı Liturgien Aaus dem Euchologion abgelöst In be- ucChAKs, Alois, Die karolingischen Westwerke und andere
Fragen karolingischer Baukungst. Paderborn, Bonifacius-sonderen Ausgaben (Asıtovoyıxd) gedruckt sind, hat INa uch Druckerei, 1929 10 mıt 15 Abb 0°) 7’ geb.spater dıe für den gewöhnlichen Gebrauch des Priesters NOL-

wendigen Texte herausgenommen und In eıner handlichen Ausgabe, In Nr Jahrgang (1930) dieser Zeitschrift wurde
Ayıaocuatdpi0or genannt, zusammengefaßt, dabeı1 uch manches hın- das VO:  e} Fuchs herausgegebene nachgelassene Werk von E.ff-zugefügt, Was in dem E,uchologien nıcht steht; ahnliche /usammen- Mann, ‚„Die Kırche der Abte! Corvey“ besprochen. E: ftmannstellungen exıistieren uch ıunter dem 'Titel LTe0a7tıXOV, T:06 D  UVO-
WLS Anderseıits SIN für die Untersuchung des FE,uchologion selbst hatte bereıts In dem nachgelassenen Manuskript ıne

Arbeit über die W eestwerke 1mM allgemeinen angekündigt.uch die Tomixa VOIN Bedeutung, die In twa den Jjetzt ın d1e Er hat sein Vorhaben nıcht mehr ausführen können. einRubriken der liturgischen Bücher übergegangenen alten Ordines
Romanı des Abendlandes entsprechen. Das 1st In der Haupt- verdıenter Herausgeber legt nunmehr ine entsprechende Ab-

handlung als eigene Arbeit VOI.sache das Material, das dem erf ZUI1 Untersuchung vorliegt.
Aus dem esamten Stoff sınd NU]  — ler die Riten der Vel- Durch die gründlıchen Untersuchungen VO.  — E:fftmann

schiedenen Stufen des Mönchtums, das Begräbnisrituale, die Kirch- über Werden, Centula und esonders durch seine letzte über
weıhe, die Benediktionen beı den mannıgfachen geistigen und Corvey ist das Problem der Westwerke In besonderer Weıisekörperlichen Nöten des Menschen, dıe Segnungen VOon Tieren, In den Vordergrund gerückt un! gewmnt dıe größte Bedeu-Pflanzen UuUSW. ferner die besonderen Segensriten un! Prozessionen, Lung für die Lösung verschiedener Fragen ruüuhmuittelalter-die mıt bestimmten Tagen des Kırchenjahres zusammenhängen, CI“ lıcher Baukunst. Fuchs bringt diese Fragen In Fluß hneäutert. Der erf g1bt zunächst eine recht ausführliche Euin-
leitung VOIMM theologischen, kanonistischen und historisch-archäolo- Endgültiges aADCH wollen, geht den Fragen nach der
gischen Standpunkt AQUS; dann folgt ine Beschreibung des betr. Entstehung, Verbreitung und Weiterbildung der zentralen

Westwerke un! ihres Einflusses auf die Baukunst der 1T10MmMa-Ritus, und meıst noch eın Hinweis auf LE.igentümlichkeiten In e1N-
zelnen Handschriften (nach Dmitrievski)), der Aaus sonstigen nıschen Zeit überhaupt nach.
Quellen geschöpft. Die Darstellung weıst ıne bıs In die etzten Die Westanlagen karolingischer Kıirchen smd vielgestaltig.Einzelheiten gegliederte Disponierung In Abschnitte und Unter- unterscheidet Tor- und J] urmkapellen, Atriumtürme, Westchöreabschnitte auf, die wohl Aaus dem Lehrbuch-Charakter des Buches und Westquerschiffe, Westoratorien und eigentliche Westwerke:erklärlich ist. Für die Texte wird die römiısche Ausgabe des Leetztere sınd doppelgeschossige Vorbauten, die dem MittelschiffKuchologion Von 1873 zugrunde gelegt, ber uch abweichende der Kirche vorgelagert sınd und seiner Breite entsprechen. Sie ent-Hormeln Aaus anderen Handschriften, Hinweise AaUs lıterarischen halten eınen eıgenen, Von mehrgeschossigen Seitenräumen 3Quellen, Beschreibungen Von Sonderbräuchen einzelner Gegenden gebenen Kultraum. Die Anlage ıtt ach außen mıt einemwerden angeführt. Im allgemeinen geht der erf bei der Eir- Miıttelturm oder, wenn sıch och I reppentürme dazu gesellen, alsläuterung nıcht ber das Gebiet des byzantınıischen Ritus hınaus; Dreiturmanlage hervor. ber eıne Anzahl von derartıgen An-dieses Absehen von den Aufgaben eıner uch die übrigen Riten lagen sınd uns urkundliche Nachrichten überliefert. Errhalten sınd
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NUr weı eigentliche Westwerke: CCorvey und Werden. Dazu (irunde Das letzte Wort der Frage wırd damıiıt allerdings
kommen och wel als W estoratorijen bezeichnende Anlagen: wohl och nıcht gesprochen sSeIN.
der zweıgeschossıge Vorbau des Aachener Münsters und Petersberg Die zweıte Abhandlung ber das karolingische Atrıum In
beı Fulda. Paderborn 1st eıne Replik auf dıe Einwendungen VOoll Neuß

(Theol. Revue AXV, 1926, Sp. 265 E) dıe VO! erfDie Torkapellen miıt ıhrem dem Michael geweıhten hoch-
gelegenen Kultraum scheıinen, wWwIıe wohl mıt Recht annımmt, die 1923 ber diesen Gegenstand veröffentlichte Untersuchung.
Eintwicklung der Westoratorı:en einzuleiten, indem s1e als VOI die führt ür seıne alte Auffassung über die Lage des karolingischen
Westfront der Kıirche gerückte 1 orkapellen anzusehen sind, dıe Domes und des zugehörıgen Atrıums gulte, auf sorgfältiger Lokal-
ann ach und ach geräumıger und ımposanter gestaltet wurden. forschung beruhende CGiründe Die endgültige Klärung der

Dagegen sınd die eigentlichen Westwerke, wıe s1e In vollen- Frage 5ßt sıch ber NUur vVvon den ın Aussıcht geNOMMENECN Aus-
deter Gestalt In Centula und Corvey auftreten, ausgesprochene grabungen erwarten.

selbständige / entralbauten auf quadratischer Grundlage, die In Telgte-Münster. arl H ölker.
diametralem Gegensatz Langbau der Basılıka stehen. Das
Untergeschoß ist nıchts anderes 8.15 dıe tragende, dienende Sub-
struktion (in Corvey och heute Crypta genannt) für das ber- Dolfen, Chrıistian. exX Gisle Im Auftrage des hohen Dom-
geschoß. Das Ganze ist Iso eıne als / entralbau angelegte, mıt kapıtels Osnabrück mıt Unterstützung des Landtages derE,mporen versehene, selbständiıge Vorkirche, die auf einem Uhnter-
geschoß aufgesetzt ist. TOovınz Hannover unter Mıiıtwirkung VON Martın ck —.

nagel und anderen Fachgelehrten herausgegeben VOon
Der Gebrauchszweck dieser hochgelegenen Vorkirchen Mag Berlıin, Buchenau Reichert, 1926 (44 ext und Licht-

Von Anfang eın mehrfacher SCWESCH se1n. /unächst steht fest,
Dann drucktafeln, davon ın Farben und 35 iın Doppelton-Lichtdruck.

cdaß die karolingischen Westwerke als Baptisterien dienten. eT. Folio). Halbperg, 300
dienten sS1e uch zugleich dem Ciottesdienste für die Laien, s1e
sollten Iso Pfarrkirchen se1N. Für den etwaıgen Besuch ftürst- Chr Dolfen, der feinsınnıze un! gelehrte 1 )iöozesan-
lıcher (jäste dıe Vollwestwerke mıiıt Emporen versehen. Archivar und Leıter des Diözesan-Museums VO:  —_ Osnabrück,

Schon VOI dreißıg Jahren hat Effmann auf die hohe Be- bietet uns mıt dieser Ausgabe eınes der köstlichsten uwelen
deutscher Buchmalereı In eıner Ausgabe, dıe buchtechnischdeutung der karolingischen W eestwerke für dle Entwicklung der

W estpartıe der mittelalterlichen Kiırchen hingewilesen. Sie haben und buchkünstlerisch dem allerbesten gezählt werden
gegenüber den zeıtweılse vorherrschenden W estchören dıe muß, W as überhaupt auf diesem Gebiete iın NneUererI Zeıt
Idee der Fassade festgehalten und schließlich ZU! Sjege geführt. geleistet worden ist. Der ‚Codex Gisle““ ıst ein Ruhmes-
Sıe sind, wIıe schon E: ftmann betont hat und überzeugend CI- titel für den Verleger, dle beteiligten Körperschaften undläutert, die V oraussetzung für die spatere Gestaltung der West-
front, sC1 als zweıtürmıge (unter Ausbildung der ] reppentürme den Herausgeber. Aus dem Besıitze eınes säkularısıerten

Frauenklosters gelangte dıe Hs, eın mıt Bildinitialen g‚-und Z urückbildung des Mittelturmes) der als eintuürmıge Fassade
den Osnabrücker Weihbischof(unter Vernachlässigung der beiden T’reppentürme). Demnach C1- schmücktes Graduale,

scheinen NseTeE mittelalterlichen 1 urmfassaden als eıne Reduktion Freiherrn arl VOon Gruben un: als dessen Vermächtnıis in
der dreitürmigen Westwerke. die Bibliothek des (GGymnasıum Carolinum. Dolten gıbt auf

uch auf die spatere Gestaltung der Basıilika selbst haben dıe den Seiten seınes einführenden ] extes die Beschreibung,
Westwerke ihren Einfluß ausgeübt. Die Übereinstimmung des LEird- den Versuch eıner SanzZ kunstgeschichtlichen Ein-
geschoßquadrums der Westwerke mıiıt den spateren Hallencrypten, ordnung und die Liste der Bildinitialen mıt einer knappen,Stelle der früheren Stollencrypten, ist nıcht verkennen. aber ausgezeichneten ikonographischen Eirklärung, ın den

Ausgehend vVon der Anlage ın Centula, sıch wohl ZU. 1 afeln aber die saämtlıchen mıt Bildinitialen geschmücktenersten ale eın ausgesprochener Vierungsturm auf quadratischer Seıiten ıIn Originalgröße, und War sechs davon in einerGrundlage nebst wel Chortürmen findet gleichsam als Gegen-
stück ZUT Dreitürmeanlage des Westwerks kommt der geradezu unuübertrefflich teinen tarbıgen Reproduktion.
plausıbelen Annahme, daß dle Westwerke, wIıe in Centula, Martın e | teuert en kurzes orwort beı
regend gewirkt haben für die Ausgestaltung der Viıerung, des Vie- In dem die kunstgeschichtliche Bedeutung der Hs und
rungsturmes und der Chortürme spaterer romanıscher Anlagen. die der Ergebnisse VO:  » Dolfens Forschung hervorhebt und
Diese Hypothesen sınd, wWenNnn S1E auch och eıner weıiteren Begrün- die letzteren siıch unbedingt eigen macht.
dung bedürfen, keineswegs Von der and welsen. edenfalls Der Kern der Untersuchung VOoN lıegt in der These, daßerweısen sıch die Untersuchungen Von E: ftimann und Fuchs ach
mehr als eıner Seite hın als außerst fruchtbar für das Verständhnis der Codex Gıisle nıcht, wI1e bisher aNngeNOMME. wurde, 300
des mittelalterlichen Kirchenbaues überhaupt. im /.isterzıenserinnen-Kloster Rulle beı Osnabrück vollendet worden,

sondern das Fırzeugnis eines Birgittenklosters aus der Hälfte des
Zwei kleinere Abhandlungen hat seinem Buche noch 14 Jahrhunderts sel, und ‚WaTl mıt höchster Wahrscheinlichkeit

angefügt: „Diıe Könıgshalle des Klosters des altesten deutschen Birgittenklosters, Marienburg bei Utrecht.
Die bisherige Annahme gründet sıch auf ıne Eintragung AnfangLorsch“ un! AZur Frage des karolingischen der Hs In /ügen des 14 Jahrhunderts: Istum lıbrum scripsılt,AÄAtrıums 1in Paderborn‘“ ılluminavit, notavıt, aureis litterıs et pulcris ıimagınıbus decoravıl

In der ersteren Abhandlung versucht der Verf., das In der venerabilis devota vırgo Gvsela de Kerzenbroek ın Sull MemoOo-
Literatur bısher als .. J’orhalle des Klosters Lorsch bekannte Bau- 11am. Anno GE Cutus anıma requiescat In sancila Pace
werk als ıne Königshalle deuten. Er geht dabei Von den Ämen. Der Osnabrücker Historiker Jäger hat 1902 darauf hın-
LEirgebnissen der Urc Behn neuerdings durchgeführten Aus- gewlesen, daß eın Zettel, der 1870 och in dem Kodex ag,
grabungen 1m Kloster Lorsch (Zeitschrift für Denkmalpflege {I11 ach dem „Weıihbischof VOI Gruben die Hs 1802 bei der Auf-
1928 20 ff.) Die Feststellungen Behns ergeben, daß die 1lor- hebung des Klosters durch den F ürsten Von Rheda Von den
halle ursprünglıch ohne jegliche Verbindung mıt Mauern USW. als Fräulein dieses Buch als AÄAdministrator der 1özese Osnabrück
vollig freistehendes Bauwerk dagestanden hat, und daß dıe beiden ZU Geschenke erhalten, da das Kloster Herzebrock dieser
angefügten T’reppentürme ursprünglıch sind. Demnach 1st eiNn UrTr- Diözese gehört habe“, einen leicht verständlichen Irrtum enthalten
sprüngliches Obergeschoß sıchergestellt. Wır haben also mıt habe, da das Benediktinerinnen-Kloster Herzebrock ohl durch
eıner Art Ehrenpforte C d1e mıt eiınem Oberraum versehen Mißverständnis VON Kerzenbroek angegeben worden sel; ber
War Sie lag ahe dem Eingang ZU Klosterbezirk. Für die Be- eshalb nıcht In Frage komme, weiıl dıe dreı Stellen dargestelltenstimmung des Oberraumes als Königshalle führt gewichtige Nonnen iıhrer I racht ach /isterzienserinnen selen. Von den dreı
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/.isterzienserinnenklöstern der 107ese: Bersenbrück, Gravenhorst, MmMene Bedeutung, mußten dıe AÄAbzeıichen da sSe1IN. Auf den
und Rulle könne ber I11UT dieses letzte seIN, Well cdas In eiıner Bildern, die Bırgitta mıt iıhrer geistlichen Nachkommenschaft der
AÄAbschrift VO Anfang des 18 Jahrh erhaltene Nekrologium VO:  . diese den 1 hron Marıens versammelt zeıgen, tehlt das Ab-
Rulle ZU Jan. 200 vermerke: venerabilis devolts

dedit
zeichen uch be1 den Mönchen In keinem einzıgen Falle Weiter!

Gisela de Kersenbroik qQUaC nulcherrimum Graduale In vergıßt bemerken, daß ach der Regel Kap der deckende
choro, zumal Rulle durch andere F.intragungen des Nekrologiums Kopfschleier AQUuUS schwarzem Tuche, 1M Gegensatze der Kutte,
und erhaltene HSS als eine Pflegestätte der Schreibkunst 1M spaten se1n soll, dıe ach der Regel In der deutschen Übersetzung STrau
13 Jahrhundert erwiesen sel. glaubt jedoch daß 1300 als ist, auf allen farbigen Abbildungen ber hellbraun. Jle Bilder

heben den Unterschiec hervor.KEintstehungszeit stilgeschichtlich auf unüberwindliche Schwierig- Im Codex Gisle ist ber nıcht
keıten stoße, diese ber beseitigt würden durch die bisher ber- vorhanden. Gewand und Schleier sınd dort einheitlich graublau.sehene 1Tatsache, da dıe dargestellten Nonnen alr nıcht /ister- War selbst auf der rıchtigen Fährte. w1e dıe Krrone erklären
zienserınnen- sondern Bırgitten- Iracht hätten, da also- dıe Gıisle sel, indem auf den Bericht bei Lyßmann, ] )]as ehemalige /.ister-
der Hs und die Von Rulle nıcht ıdentifizıiert werden ürften. zıenser Nonnenkloster Medingen 1m Lüneburgischen, hinweist, der

Nun hat Cie Birgitta iıhre Kegel TST 1346 der ach die coronatıo mıt gSanz den Miniaturen des Kodex entsprechenden346 vertaßt. Ess ann Iso keinen Bırgittinen-Kodex VOTLr der Kronen berichtet, I1UI daß diese eın rotes Kreuz der
zweıten Hälfte des 14 Jahrhunderts geben. Da ber e Fuın- bırgittinischen tünf gehabt hätten und nNntier dem Schleier
ragung sıch paläographisch nıcht als entsprechend spat erweısen worden selen. Leıider War mMI1r dıe Schrift Von Lyßmann nıchtäßt. abgesehen Von einem für Nolfen verdächtigen Buchstaben, zugänglıch. ber iıch üurchte, daß dort nıcht Von einer unter dem

wählt den Weg der Untersuchung der inneren Kriterien, umm T’uchschleier verborgenen  rone die Rede 1st. Welchen Sınn solltie
dıe wahre Eintstehungszeit ermitteln. Diese sınd außer der das haben? Und beı den Birgittinen handelt sıch ja gar nıchtI racht ıkonographische Z/üge, die AQaus den Offenbarungen der Kreuze, sondern kreisrunde T uchstückchen. Gileichviel, wieBirgitta und ihrer Regel erklären mussen glaubt, terner die 1n Medingen die Nonnen ıhre Krone irugen, die Sıtte 1st alter undFestordnung des Codex, dıe Form seiner Sequenzen, die Form der War schon be1 den Benediktinerinnen nıcht unbekannt. DieNotenschrift und der paläographische Abstand VO:  un den Hss aus Mıldegard ließ, worauf Abt Idefons Herwegen 1M AnhangeRulle VO. Ende des 13 Jahrhunderts 1278 ss.) Fur ıh meınem Buche ber E,zechiel 323) erinnert hat, bei derkonvergieren alle Feststellungen dahın. daß cler Codex Gisle TSt In Kommunion ıhre Nonnen Kronen agen, auf denen ber dercler zweıten Hälfte des 14 Jahrhunderts entstanden seın könne.
Das

Stirn das Lamm (Cjiottes sehen WaäaTl. Ahnliches WIrT« uch SoOnsalteste Birgitten-Kloster außerhalb Schwedens ist ber oft vorgekommen sSeIN. Gegen /.isterzienserinnen als dieMarıenburg bei Soest In der 1özese Utrecht, das 1393 zuersi Kuünstlerinnen der Hs spricht ach ferner die Aufnahme VOINurkundlich erwähnt wird, während 1394 Florenz, 1395 Rom den
würde.
Minıjaturen überhaupt, da S1e. der Regel wıdersprochen habenOrden einzıehen sah Daß der Kodex nıcht ach 1393 geschrieben ber WIr finden Von allen rheinischen /.istersienser-worden se1n kann, lehrt der Stil mıt Sicherheit. hılft sıch miıt klöstern Gradualien AaUs dem 13 Jahrhunderte mıt reichender Annahme, daß Marıenburg vielleicht dreı der ler Jahr- Bildinitalien. lc| das aQus Altenberg 1mM Kölner Diözesan-zehnte Vor der ersten LEirwähnung entstanden SEIN moge scheint 58  9 das aus Camp in der Düsseldorfer Landesbibliothekalles stimmen und dem einzıgartıgen Kodex ndlıch der ıhm und das Von | 300 AaUuUSs Altenburg ebendort ö)Z  ommende Platz In der Kunstgeschichte zugewıesen se1N. Diese / ıstersienser-Gradualien zeıgen weıiter noch, daß derWackernagel stimmt denn uch ohne Vorbehalt Schluß, den Aaus der Notation zıeht, nıcht zutrifft. DennUnd doch geht ehl Um gleich miıt seinem Haupt- dıe wesentlichen Merkmale der Neumen-Notation des Codex Gisle
finden sıch schon in diesen Gradualıien. Der Codex Gisle 1st 1Uargumente beginnen, da die Tracht der mehrfach abgebildetenNonnen sıcher d1e der Birgittinen se]l, 1st es mMI1r nıcht zweıtel- soviel fortgeschrittener, als Jünger ist. WÄäre in der Gegendhaft, daß keine Birgittinen sınd. Die Bırgitta bestimmt In VON Utrecht entstanden, würde zudem uch wohl dieıhrer Regel ıch benutze dıe deutsche Ausgabe iıhrer Schriften Quadratnoten haben, dle Ende des 13 Jahrhunderts In den VOILNürnberg 1m Kap., da dıie Nonnen ber dem Kopf- Frankreich beeinflußten Grenzgegenden herrschend wurden, durch-schleier und dem diesen bedeckenden Tuche eine .„„‚Krone“ VON AUs In Köln Die /istersienser Deutschlands 1elten dagegenweıßer Leinwand t(ragen, auf der fünf Stücklein Von rotem TIuche die äaltere Form der Neumen-Notation bei. Was die birgittinische

ZU)! Sinnbilde VOonNn unf Blutstropfen angenäht werden sollen. Diese Ikonographie des Kodex betrifft, sehe ıch keine Darstellung,Krone findet In der Kopfzier, die Aaus einem Leinwandstreifen die sich nıcht ebenso Zzut der besser aQus vorbirgittinischer Übungerklären lıeße.clas Haupt und wel sıch kreuzenden Leinwandstreifen QqUuer Die Weihnachtsdarstellung, auf die sıch be-ber das Haupt esteht, die den Verbindungsstellen mıt einem sonders beruft, scheıint mI1r O birgittinischen Eunfluß geradezuKreuzstich. Von rotfen Fäden festgehalten werden. Da NUur diese auszuschließen. F estordnung und Sequenzen weısen nach Inroten. Stiche gemalt werden, doch die Birgitta Von fünf das 14 Jahrhundert: aber dieses beginnt doch miıt | 300 UndT’uchstücklein redet, macht ıhm keine Bedenken. AÄAber alle endlich: Wie soll INan sıch erklären, da dıe 1mM CCodex Gisle SC-feijertenBirgittinen-Darstellungen, dıe ıch In farbıgen Abbildungen kenne, OUrdensheıiligen ausgerechnet NUur /.isterzienser sınd:geben deutlich fünf kreisrunde, rote 1 uchstückchen wıeder, Bernard, Robert Von Molesmes, eın Z/.ısterzienserbischof Petrusdie Farbenholzschnitte bei Collijn, Iconographia Birgittina (wohl Petrus VO  —_ Tarantaise?), Aazu NUr och der In allen Ordentypographica, Fasc. L, Stockholm 1915 (auf die sıch beruft, als der eigentliche Gründer verehrte Benedikt. Die Vonhne diesen Unterschied erwähnen) pl MVIIL, VIIL, gegebene Erklärung AaUS der Verehrung Bırgittas für den Ordenund fasc. (Stockholm pl 88| XIX Als kreisrunde des Bernard reicht nıcht Aaus,. Dazu enthält che Allerheiligen-Gebilde erscheinen s1ı1e In den Holzschnitten der Benutzten Nürn- Litanel, Was unterläßt bemer en, die beiden Diözesan-berger Ausgabe, sSOW1e bei Helyot, Histoire des ordres onaslı- Patrone VO  —; Osnabrück, Crispinus und Crispinianus. Das est
qUucCS will zudem In der Miniatur, Taf 28, dle eınen Baum eınes Lebuin wiırd sıch wahrscheinlich durch Reliquien dieseszeıgt, In dessen Krone Christus seınen Platz hat, mıiıt der Beischrift: Heiligen In Rulle nıcht durch Herkunft der Hs AUSs der GegendData est mihı Omnıs otestas, und dessen unterem Einde einander Von Utrecht erklären. VOI' allem ber elches Spiel des Z u-gegenüber Je wel Nonnen und weı Mönche knien, dıe Darstellung falls mußte gewaltet haben, wWwenn der Codex wirklich bei dendes Doppelklosterwesens der Bırgitta erkennen und In der Bei- Birgittinen In Marijenburg entstanden ware+* Eme Gisle ennschrift dle Rechtfertigung desselben durch Hinweis auf dle Von der Name steht Ja mehrfach In den Mıniaturen bei eıner Nonne,Christus mıiıt göttlicher Vollmacht ıhr gegebene Regel ber die adurch ach mannıgfachen Analogien als die Malerin derstellt sıch nıcht die Frage, weshalb dann diese Mönche nıcht uch Schreiberin gekennzeichnet wiırd mußte dieses In der 'Tatals Dıirgittiner gekennzeichnet sınd. Im Kap der Regel wird „pulcherrimum graduale ‘ In Marienburg gefertigt haben, dasdoch auch ihnen 1ne Tracht mıt estimmten auf den Mantel seınerseıts . Jahrzehnte Or der ersten geschichtlichen Spur be-nähenden Abzeichen vorgeschrieben. Hätte das Bild die aNgZgeENOM- standen und ein glänzendes Skriptorium 1Im Fluge hervorgebracht



173 1741930 THEOLOGISCHE REVUE Nr.

haben mußte, und eine Gisela Von Kerzenbroek ist als /ister- C O T’H A P» Kaunas). D1e Redaktıon lıegt In den Händen
zıenserıin ” ın KRulle SCWESECH und hat ach dem unanfechtbaren Von Prof Pr Dovydaıtis. Auch eıne Reihe VOINN außerlitauischen
Nekrologium eın „pulcherrimum graduale‘ dem dortigen Konvent Mitarbeitern trıtt auf, deren Beıiträge übersetzt sınd.
geschenkt. Dann mußte weıter der Kodex der Birgittin CGisle schon
sehr ruh den / .isterz1ienserıinnen Von Rulle gewandert seIN, Von dem Buch des Herrn Johann e1'| » Vergessene

Uun: verleugnete Wahrheiten. Vollständige VerifizierungINnNan 1m 16 Jahrhundert In merkwürdig geschickter achahmung der Gesichte Anna katharina Emmericks«, dessen ersterder Schrift des 14 Jahrhunderts dıe eıgene Gisela als dıe Künst-
lerın eingetragen hätte. Ich habe VOTLr Jahren eıne Photographie Teil in meınem Aufsatz ber dıe Visionen ( 1 heol. Revue 929
der leiıder VOIL nıcht abgebildeten Eiintragung gesehen, und ent- Sp. 97—104) besprochen wurde, ist eın zweıter Teil erschıenen
sınne mich nıcht, etIwas Verdächtiges iıhr bemerkt haben. (Graz, Styrıa, Er richtet sıch wesentlıch Cardauns

und steht auf dem gleichen Niveau wI1ıe der erste eil NU.I‘ dıeOhne S1E nochmals sehen, ann iıch natürlich dıe Bedenken, die groben persönlıchen Ausfälle tehlen. ber der Not gehorchend,das erste hat und die, WI1Ie schreıbt, CGieheimrat
Philıppi in MVMlünster teilt, nıcht nachprüfen. Die stilgeschichtlichen hat S1e der erf A US dem Manuskrıipt gestrichen. Denn der bischöf-
Schwierigkeıiten, die Zzuerst das Datum 300 e1n- liche ZCHSOI verlangte CS; wWwI1e das Vorwort ausführlich schildert.
s  MMCN haben, scheinen mMIr 1m Hınblicke auf die MLr bekannten ber Se1jdl beklagt sıch ber dıeses Unrecht; mußte darum

„‚viele inhaltlıch voll berechtigte und. formell besonders gelungenerheinischen HSS der Zeit VOL und 1500, SOW1€ auf die CHNS- und wirksame Ausfälle dıe Wissenschaft un! einzelne iıhrerlischen keinesfalls entscheidend se1n. Näher darauf einzugehen, Vertreter unterlassen‘“‘ Immerhin wird uch jetzt och Richen derist ler unmöglıch. uch bez der Schrift und ihres AÄAbstandes
VOonNn der der Ruller Hss VOIl 1278 55, teile iıch dle Bedenken nıcht. „Listenführer des F reisinus"” genannt. Wenn Seid! erns nehmen
Weniger paßt die Schrift In das vorgeschrittene 14 Jahrhundert. ware, würde uch dıe Bemerkung ber meın KReferat zurück-

zuweısen se1in: meın Urteil ber seın Buch, natürlich eın Fehlurteil,Werm die Aufnahme der Feste und die Form der Hymnen, auf sei weder „objektiv och subjektiv echt und ehrlich“. Eos lohntdie sıch beruft, ıIn das Jahrh. weıist, schließt das doch sıch nıcht, auf einzelnes einzugehen. Ich verweıse och auf meınenden Anfang des Jahrhunderts, das Jahr 1300, nıcht Aaus. So Aufsatz: Das Neue ] estament und dıe Visionen der Anna Ka-bleibt eın entscheıidendes AÄrgument die Eintstehung
des Codex Gıisle In Kulle 1300 übrıg. Das ber scheint mM1r tharına Eimmerick, in.? Das heilige F euer 1/ (19530) 246—254
sıcher sein: In keiner Weise paßt in die Kunst und relıg1öse Meinertz.
Kultur der Bırgitten. Diese ach allem, W as iıch davon »Innerkoiler, AJol f. Des heiligen Thomas VOon
kenne, wWenn iıch darf. eın moderner, subjektiv religiöser Aquin drei goldene Büchlein über das Allerheıligste. Aus
Orden Der Codex Gisle ber kommt AaUus altmonastischer, lıtur- dem Lateinischen übersetzt. Paderborn, Schöningh, 1929 (3534gischer I 'radition. Mır scheıint nıcht wenıger als ıne Welt ihn kL1 8°) 4,50.« Dle dreı Büchlein können Warlr nıcht als echte
Von den Biırgıitten rennen. Werke des Ihomas Aquın angesehen werden, da s1C In clen

Gern hätte iıch der VON aufgeworfenen Frage ine alten Verzeichnissen fehlen und VO.  - der modernen Forschung ab-
größere Sonderuntersuchung gewıdmet. Leider konnte ıch gewlıesen werden, s1ı1e sınd ber wohl eine geraume Zeit unter seınem

Namen verbreitet worden: sıe enthalten uch schöne und tiefe Qbisher Clle Leit dazu nıcht finden Daher kommt che Ver- danken, daß wahr bleibt, W as sagt „In manchem Satz undspatung auch dieser Besprechung, für die iıch Fint-
schuldigung bıtte Wenn ich auch einem Hauptergebnisse

mancher kurzen Einteilung iinden sıch wahre Goldbarren, dıe WITr
gehaltvollen Münzen verpragen können.‘ Leicht ist die Lektüre

von wıdersprechen muß, verringert das nıcht den ank nıcht, und die Übersetzung hat dıe Schwierigkeiten nıcht ımmer
und dıe Bewunderung für clas, was uns 1n diesem herr- ehoben, wenıgstens ach den Proben urteilen, d1e and der
lıchen Bande bietet. E.ditio Parmensıis (1864) VII angestellt wurden. I rotzdem wird

Oonn euß kommen se1ın.
das hübsch ausgestattetie Werkchen vielen besinnlichen Seelen will-

Wilms
Die ‚„‚Gesellschaft für Elsässische Kırchengeschichte “ (Straß-

burg) g1bt eıne Sammlung „.Lebensbilder elsässıscherKleinere Mitteilungen Katholik en heraus, deren beiden ersten Bände (1929) die
Auflage schon früher erschienene Monographien sind:Die »Nouvelle Revue Theologique« Louvain, Museum »Pfieger, P Der Straßburger Münsterprediger SimonLessianum: ] ournaı, Etablissements Castermann) fejert ihr 60jäh-

rıges Bestehen (1929) mıt einem Numero jubilaire: »OIXante Yerdinand Mühe (AAIL, 318 80 Mit Bil
annees de theologie, 1869 —1929 « (124 e 9) Frces. /,50 dern) « und »Scherer, Eimil Clemens, arl Braun. Em Priester-
Diese Jubiläumsnummer ıst ıne Überschau ber die Geschichte leben 1M Dienste der Jugend und Heımat. / um Gedächtnis
der I'heologie ıIn d en Zeeiten des Bestehens der nunmehr VonNn den se1ınes ] odestages (AILV, 297 89)« Den Verlag hat

Butzon Bercker, Kevelaer, übernommen.. Jedes Bändchen kostetÖöwener Jesuiten herausgegebenen Zeıitschrift, und War werden Glw. 4,20 / u c vgl JT heol Revue 1925, 256 kfünf Neilgebiete In folgenden Aufsätzen Von anerkannten Fach-
vertretern behandelt: La theologie dogmatique. Hier et aujourd hut er Theol Revue 1928 65

Charles); La crise de ’ AÄncıien T estament (J Levie); Les
etudes natrıstıques deputs 869 3 de Ghellinck); Soixante ans

Die »Reden, Vorschläge un! Krklärungen« des bekannten
Bischofs Strossmayer auf dem Vatikanischen Konzil sındde theologie morale Vermeersch) ; Du Concile du V atıcan 1m Verlage der Kroatischen 1 heologischen Akademie VonNn AgramCode de droıit canonmnıque J Creusen). Ein einleitender Artikel als 13 and ihrer Veröffentlichungen ın lateinischer und kroatischer(1 behandelt dıe wechselvolle Geschichte der Zeitschrift: Parallelausgabe erschienen, herausgegeben Von Dr. Andrı)Weltpriester, Kapuzıiıner, Redemptoristen, Jesuiten haben sıch in

der Leitung abgelöst; zuletzt (192Z1) SINg die Redaktion VOon den
Sp N Zagreb, Kaptol 1929; 160 I, 89; Dmar 50)

» Dıe Blümlein des TAate Lıiıno VOo Parma. ach dem
Löwen ber.
französischen Jesuiten In Toulouse die belgischen Jesuiten In

Übersetzt Von Dr.Im besondern se1l hingewiesen auf die Rückblicke Italienischen des Enrico Bevılacqua.
ber Dogmatik (Charles) und Moral (Vermeersch); die Frage Davıd- Windstosser. Werl 1. W: F ranzıskus-Druckerei,
ach den Zukunftsaufgaben wiırd dort ausdrücklich‘ gestellt und 1929 (95 8° ) Gbd 1,70.« Das sınd wirklich die
besonders bei Vermeersch 1m einzelnen skizziert 28—1.06). Fioretti des Franz In Auflage, NUuUr lebenswirklicher und

geschichtlicher. Daß diesem seinem Jünger, dem SprößlingSeit 9024 erscheinen die „Ephemerides S q  um eınes hochangesehenen Geschlechts aus Spalato, dem unNn-discıplinarumtheologicae-philosophicaefacul- weısen, sıch selbst vergessenden, 1mM menschlichen Jammer halbEatı® 1n Universitate Lıtuana“ unter dem Haupttitel: untergehenden und doch fröhlichen Freund aller Unfröhlichen
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und Unseligen der Vater Franz helle Freude gehabt Bücher- und Zeitschriftenschauhätte, 1SL gewıß W enn WI1Ie Parma etzten Menschenalter ede
Stadt Frate Lino hätte! Alilgemeıine Religionswissenschait

Festgabe für Stein Geburtstag Ber| Heymann,»Schembri, Ss Iheol Mag De Sacramentis 1929 18 Aus dem Inhalt Ostwald W.,Vol e sacramentıs e Baptismo e Con- Was IST Wissenschaft? (13—30) Reinke, ] Natur
firmatione Turin-  OM, Mariett1, 929 (VII 174 gr Ö9) Mensch (3 Nernst W., ausalprınzıp NEUCIEC
E Diesem Anfangsbändchen beabsichtigten voll- Physık (45—56) 5 e  C Religionsphilosophie
ständıgen Dogmatik lıegen dıe V orlesungen zugrunde dıe der Ver- der Gegenwart 107—Z1) Ho rien Der Alläh-Begrifl
tasser Rom Internationalen Kolleg St Monika der Augustiner- Islam 122 1) Bubnoff, N. v ‚ Metaphysık Re-
Eiremiten gehalten hat Eis ıst zunächst als Leitfaden tür den lıgionsphilosophie 325 Dyroff, A; J)ber die Eint-

WIC ung VWert der Asthetik des 1 homas V. Aq.Uhnterricht JuUnNger T’heologen bestimmt eıgnel sıch ber uch gul (157=für ‚patere Wiederholung Denn leicht verständlichem Lateın, Il u Der Sınn der Keligionsgeschichte ıklarer Darstellung und überzeugender Beweisführung behandelt der SSVerfasser alle einschlägigen Fragen der Kürze gründlıch i E evolution de hıstoire des relıg10ns (RHıstEintsprechend dem /weck des Buches hat die beı uns |DDeutschen PhilosRel 1929, 6, 7 DE
übliche reiche Literaturangabe Vor jedem Kapıtel weggelassen und Culte. Lies tormes du culte. Alcan

1929 Fr 60g1bt uns Ur der Eiinleitung dıe Autoren A. dıe hauptsächlich
ECVY-„Bru Die Seele der Primitiven Übers Vomn E.lsebenutzt hat Im Streıt ber dıe Art der Wirksamkeit der Sakra-
erkmannmente unter Berufung auf dıe Augustinerschule, besonders Wiıen, Braumüller

Aegıdıius VOoNn Rom und Honorato del Val tür C116 physısche, ber h ı Da fn Therese, Blutzauber AÄnderes Streiflichter auf
indırekte irkungsweise Die Sakramente chaften der die Naturgeschichte der Z.aubereı DE vielfach ETW

Seele direkt 1ine Seinsanlage (Charakter) beziehungsweise Contenau
L.pz., Altmann (VI 148)

Seelenschmuck die dann notwendıg die Eiingießung der Ginade ’GY tombes royales d’Our el I ’histoire (RHiıst
9029 NOV., 294— 304

ordern (vgl Alexander Hales) F ür die folgenden J] raktate Albrıght, PE The Anatoljan CGioddess Kubaba ArchOr
wWare empfehlen, den kirchlichen Lehrentscheidungen dıe eNTt- Forsch 1929, 5/6, O Z
sprechenden ummern AUSs Denzinger beizufügen In Nr gibt OPPDC W; Die Religion der ndogermanen ıhren kultur-
das Wort expoliatus für exspolıatus dem Z/usammenhang un! histor. Beziehungen (Anthropos 1929, 5/6, 1073
dem Dogma entgegengesetzte: Sınn Das Nr 104 zıitierte Werk O, R., { Jie Gnadenreligion ndiens das Christentum. Gotha,
De sacramenlıs 1st wohl nıcht VO:  =! TOS1US Klotz 10)

P. F. Lang S y ] Jer Islam ı westl. Kulturkreis 2 149—57/)
Latte, K’ EUS 1 E480L0V0V0S (Philologus 35 929/30,

BÜ
Die Beiträge ZULXL neuzeıtliıchen Seelsorgehilfe enthalten Büurriss, E TIhe Magıc Eilements ı Roman Prayers (Classeft ınteressanten Bericht ber dıe J agung der Berufs- Philology 1, Y E

gemeinschaft katholischer Gemeindehelferinnen Berlin-Biesdorf Philologisches ZU) Kalenderaberglauben (Philo-
unter dem Titel »Berufliche Frauenarbeit Dıenste der logus 35. 929/30, D
Seelsorge« Freiburg Br Freie Vereinigung für Seelsorgehilfe, ı Der Totenglaube der Geschichte des germanıschen

Strafrechts. Mstr., Aschendorff, 1929 (24)1930 (50 8°9) In kurzer Zeit hat sıch die Berufs- Wiıtte, A’ Der Z willingskult bei den L, we-Negern 111 West-gemeınschaft der Gemeindehelferinnen erfreulicherweise _ afrıka (Anthropos 1929, 5/6, 94351 )sehnlicher Bedeutung und zielklarer Betätigung entwickelt uls Peekel G’ Das / weigeschlechterwesen (LEbd 1005F2)
ecue wird durch den Bericht d1e Eirkenntnis, daß dıe Seelsorge 111

Gemeinden hne die Mithilfe der Laien nıcht mehr A US-

kommen ann und da dabe1 neben der ehrenamtliıchen ıne beruf- Biblische Theologie.
liıche Mitarbeit der Laıien notwendiıg 1STt und speziell dıe sach- Do der griech BibelPalimpsest-Bruchstücke
lıche Notwendigkeıt der Gemeindehelferinnen ad oculos (BiblZ. 1929, 3/4, A
demonstriert CGanz hervorragend sind die beiden Referate aısler. Untersuchungen ZUTr alten Geschichte FE.thno-
vVon Margarete 1 Freiburg Br „r rauenarbeıt graphie Syriens Palästinas. Gießen, 1 öpelmann
Dienste der Seelsorge, ıhre Bedeutung und ihre Verantwortung (VI, 8
CS 14 fi.) und „Die sozlalıstische Kınderfreund- und Jugend- kollett Short Hıstory of the Jews down the Ro-
bewegung 27 ff.) Höchste Beachtung verdient uch das INan Period. Dia Pra
Referat VOomn Ellisabeth rıe  rıchs, öln ber dıe praktische HMeinısch, P9 Das Buch enesıs. Übers erklärt. Bonn,

Hanstein (AXIIL, 436)Auswertung des (CGiesetzes für relig1öse Kındererziehung 5() ff.) I „Abe Von dem Baum der Firkennitnis Sınn
ÖOtto Schilling Bild der Paradiesesbäume. Mit 19 Taf. u 35 Abb. 15001 Text

Stuttg., Orijent-Occident- Verlag Lw. 9,8
Personennachrichten Die egendi für kath Kirchen- Dombart, eue Z iqqurrat-Darstellungen ZU!

recht erhielt der kath „theol Fakultät 1 übingen Pfarrer Dr Babelturm-Problem (ArchOrForsch 1929, 5/6, 02
August Hagen Poltringen Zu ordentlichen Universitäts- Baıinton, he Immoralıties of the Patriarchs COT -

professoren Innsbruck wurden befördert dıe Dr Aemilian dıng the F.xegesis of the ate Middle Ages and the Re-
formatıon (Harvard IhR 39Prof der Apologetik un!: Dr Ludwig Horst Das Privilegrecht Jahves Rechtsgeschicht! Uhnter-Prof der Dogmatik er Professor für deutsche und suchungen ZU Deuteronomium Gött Vandenhoeck (IVkırchliche KRechtsgeschichte und Kıirchenrecht der Universität 124)

öln Dr Franz Gescher IST als Professor des Kirchenrechts Allgeier, V Lehrreiche Fehler den altlateinischen Psal-
die Kath theologische Fakultät der Uhniversität Breslau erufen terıen (BıblZ. 1929, 3/4, 1——93

worden, Stelle des ZU Aprıl 1930 VOoN se1ınen amtlichen andersdorfer,; „ Das daemonium mertidıanum (Ps 90, 6)
Pflichten entbundenen Professors Dr Franz Triebs Am (Ebd 94—300)

Jacobsen pPTODOS de Prov. VIITL, DE (RHlıstFebruar 930 starb Prälat Dr Anton C emerıt PhilosRel 1929, 6, PIoOpPOS  468-—7Uditore der Rota Romana, früher ] heologieprof T rient und Ku HS G1 Beiträg ZUT Eirklärrun: des Buches der VWeisheitDirektor des Frintaneums W ıen (ZNeutest Wiss 1929, 3/4, 3344

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
18%, gehören dem laufenden Jahre
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/ı egle * Die Laebe CGottes beı den Propheten. Mstr Historische Theologie.Aschendorff (VIIL, | 29)
S e 1 F Tritojesa)ja, Deuterojesaja U, d8.5 Gottesknechtspro- ) }3onum natalıcı.m Schrijnen. Verzamelıng Van opstellen door

blem (NKirchlZ Z oudleerlingen bevriende vakgenooten, opgedragen Jos.
1EeESMANN, Y Die lıterarısche Art der Klagelieder des Schrıjnen. Gelegenheid Van ZI]2 60 verjaardagJeremias (I’hQuart 1929, 4, S61 Meı 1972 Nymwegen, Dekker vVvan de Vegt, 1929

Kremer, Die Hirtenallegorie ı1112 Buche /acharıas auf ıhre 926:; mehr. Kart. 4°). Messjanıtät hın untersucht. Mstr. AÄAschendorff 1 14) Allevi, L’ Scoperte conferme della venuta dı Pietro
Roma (ScuolaCatt SCNN.,, AL

| R., TIhe Oxyrhynchus Gospel F ragments (Har- M i C  C K‚ C1iNne Beiträge ZUr alten Kırchengeschichte 15
vard ı E 19 —3 / och einmal Hıppolyts Arootohluxn NALA.ÖOOLS. 16

Fascher, E‚ Vom Verstehen des Gießen, ] 5öpelmann alteste Bischofswahl „weıhe Rom Alexandrıien.
(VI 149) Arelate spanısche Kıirchen 7.50) (ZNeutestFenner Dle Krankheit E.me relıgi0ns- WISS 1929, 3/4, 273—305
medizıngeschicht! Untersuchung. KpZ.; Hınrichs 16) Doye, Heılige Selige der römisch-kath Kırche, deren Eir-
CSM CL eb Jesu-Werk. d. 3 Luzern, kennungszeıchen, Patronate lebensgeschichtliche Bemerkun-
Räber Z SCH. Bde DZ., Vier Quellen Verlag (AVI, 809; 924;IT h 31 e ] > her, P Unser WISSBII Jesus Fın Weg der miıt 160 arb Taf.). M SIN aus diesem Werke Die
Quellenuntersuchg Die Selbstentfaltg des Stoftes den alten I rachten der männl. weıbl. Orden der geıstl.LE.vangelien Gotha, Klotz (VII 442)
S  S | Inoovs BaoLheUG Baoıkevoas Bd dib Hanton;,

Miıtglieder der rıtterl. Orden (D6; 160 arb Tai)
W ınter (VII 664) M 62 EXIQUE explicatıf du Recueil des INSCY1P10NS

192
OgZgUE ? Jesus et le polıtique Examen de

chretiennes d’Asie Mıneure (Byzantıon 4,
D n

la theorie de Rob Füsler (RHlıst 1929 NOV 217—67) GreiItit A’ Zur Aberkiosinschrift (IhQuart 029 3! B DE
61 ; STFEıf£irid, L! Der Menschensohn. Das NMysteriıum der fien-

Mchn., Techert,barungen Johannes des äufers enthüllt. Verlag „Der Marguerite, La Nnotl10N de la Sagesse dans les TOIS
Ruf“ (58 miıt Fig.) sıecles de notre ere (ArchGeschPhilos 52 1/2 1929

Der Ursprung der Johannestaufe (Z.Neutest Wiss1929, 3/4, BAa
Kn

Guignebert, Ch., Kemarques SUT quelques CONCePL10NS chreti-
Ihulin, O: ohannes der 1 äufer geıstl. Schauspiel des antıques touchant l’orıgıne la nature de l  ame (RHıstMıttelalters der Reformationszeıt. Miıt | Bildtaf EDz PhilosRel 1929, 6, 4)

Dieterich 150) Wa.lItZ, H C} Die Pseudoklementinen ıhre QuellenschriftenCo c he Rabbinic Law Presupposed by Matth FZ, ] Neutest Wiss 1929, 3/4, San: | (Harvard IhR 1, Waltzıng,. P’ Tertullien: Apologetique l exte etabli el
Spiegelberg, 11  e VoNn ED A Mit 26, trad. Pi Lies belles ettres, 1929 223 12°) Fr

(Z.Neutest Wiss 1929, 3/4, 12 Koch, H’ T ertullianıisches (IhStudKrıit l‚ 458— /
Bevenot, EL Ite Ccue Lukanısche Quellen (IT'hQuart Z.ur Wiıllensfreiheit beı Orıigenes (ArchGeschPhilos

1929, An 428—47) 3 9 1/2, 1929, Z
Lodder, W., D1e Schätzung des Quirinius bei Flavius Jo Martın, T hascı Caescıli Cypriani de lapsıs. Hloril. PDa-

sephus. L.DZ., Dörffling (IV, 96) YIst. Bonn, Hansteın 5)
Schaarschmidt, Die Einschaltung 9, 3116 14 als LO-R-O-II:C6-; H! "etymologie de Labarum (Byzantiıon 4,

192778 477—82)
4’
Grundlage der bibl Geschichte Von Jesus I’hStudKrit 1929, CasSeEYy., P’ The Athens Jlext of Athanasıius Contra Gentes

anı De Incarnatione (HarvardIhR 1Dobschütz, Charakter des E vangeliums Valdenberg, philosophie byzantıne au  e B VE(ZNeutest Wiss 1929, 3/4, 1617 (Byzantion 4, EHirsch,; E‘, Die drei Berichte der Apostelgeschichte bel' dıe Staabh CuUe Pauluskommentare Aaus der griech, KıiırcheBekehrung des Paulus (Ebd SS (BonnerZ/. 1, ZJeremias, Nochmals: War Paulus Wiıtwer? (Ebd Grießer, Br., Beiträge ZUr T extgeschichte der Expositio
Evangeliorum des Ps-Hieronymus Z/Kath[Ih EMichel, © Die Entstehung der paulın. Christologie Lbd. De ru Nn ettres fictives de eröme (Z.Neutest Wiss7 SE 1929, 3/4, D MM

Wund SchriftenHarıneg., W‚ Der Gilaube bei Paulus als relig1ös-sıittl. For-derung verstanden 1 2246
Chronologie augustın (Ebd

Gächter, Um Methode Inhalt derP Zur F.xegese von Röm 6, (ZKathIh 6 Il Augustinus Kant
18—40

‘0‘OSSENS
Metaphysık (Philos Jb

Brun, ES Zur Auslegung von Kor 5! O (ZNeutest Wiss Ö00VTOTUOAVVOS hez Palladius (Byzantıon
1929, 3/4, 207—2 4’ 027786 2952

uhn, GI Beiträsge ZUr Eirklärung des Jakobusbriefes (NKirchl Gregoire, H’ el Kugener, M O La Vie de Porphyre,
LD eveq de Gaza, est-elle authentique? RUnivBrux 35

Soiron, EB Wandel Lichte. Religiöse Lesung des Jo- 929/30, 53—66
hannesbriefes (KathGedanke ]! Zellinger, Die Proömien der ıla Porphvrii des Dia-

Büchsel, FE Zu den Johannesbriefen (ZNeutest Wiss |1929, ONS Markus der Keligiosa Historia des 1 heodoret
3/4, 23DE Cyrus (Philologus 85

Murmelstein, TEn E! Die Stilkritik des Photios EDz Noske, 1929 (IV.
Krit L, 447— 5

B‚ Das zweıte Tier Oft I hStud
Redl, Gertrude, La chronologie appliquee de Psellos (By-Creswell, C! La MOsSquee Aasa et la Nea de Ju zantıon 4, 192778, l\Zstinıen (Byzantion 927/8, 30114 ph L P! Iraces de manıcheisme dans le Moyen-Agede E Un de la VeEeIS10 antıqua de Flavius Joseph COIl- latın VIe— XllIes.) (RHistPhilosRel 1929, 6, 451—67)serve la bıbliotheque de Mons (RBelgePhilHist 141 Nn , O., Problemen Van rıtiek of middeleeuwsche we-schiedbronnen (TijdschrGeschLo Ch Priester der Liebe Die Welt der Chassıdim. Mit Vielliard, Jeanne, LCS tombeaux des du Moyen Agezahlr. Brief-Faks. Wiıen, Amalthea-Verlag a Rome et Italie (MoyenAge 1929 mal1-dec., 19121767

HS H’ Martin Buber. Sein Werk Zeıit Em Ver- Moreau, de, schaire, IN1ISS1IONNAaALrTE Scandinavie ausuch ber Religion Ü, Politik. Hellerau, Hegner (41 1) 14 Xes
Waiıener, Al.,, Juden Üu. Araber Palästina. Zur Eirkenntnis

Louvain, E.dit du Museum Lessianum 159;
Berl.,

planches).der Jungsten Vorgänge. Philo-Verlag, 929 Völker, K Kirchengeschichte Polens. Berl., de Gruyter (AIL,337)
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F]lüur; I Kirchengeschichtliche ragmente AUS dem Walgau-. Umberg „S5acramenta efficıunt quod sıgnılıcant
3,60 Z/Kathih i OTZZIC005

Zwehl
re8HcCNZ, Teutsch 19729

YVes UÜber die (Carıtas Johanniter-Malteser- Heuss1ı, Vorgeschichte der hrıst! Taufe
Eissen, Fredebeul (851 30881 Wiss 69—85

AÄAb
Orden se1ITt sSC1INET Gründung. Hoste kucharıistische OVEI WEBSINSCH (AlgNedEuch T

Perels, E‘ 9 Bon1zo: /.iber de ıla christiana, hrsg. Berl., Weıiıd-
A A De veelvuldige Communıe de eEersie tıjden LbdMNannn (LXXXAVIIL, 402 49)

Gıillmann, P Lianfrankus ‚der Laurentius? (ArchKathk R
Ernst.1929 3/4 598—641)

auf dem
Um die eıt der pflichtmäßigen ersten Kommunion

FT aas Das Anselm SC /Ieus OMO
Browe,

(Archkathk R 1929, 3/4, 594 —_
Boden der jüdisch-christl. Polemik des Schluß) P Die FE.ucharistie als Zaubermittel (Arch
D I homas E: Kulturgesch 20

Manser, Hugo ‚St. Victor die R ealdistinctio VON {l Die Sakramentalıtät der uße Z
Wesenheit Ei.xistenz D 1 homas IS Saksmans, Pour voire salutaıre penıtence (NouvRIh 3!

Damon, SEA Portraıit of Albertus (Speculum Jan:, Z 5E
O27 i ıssot Lies not.ions de droilt de ustıce (RMetaph

eckes, C! Wiıssen, Gillauben Gilaubenswissenschaft ach Mor
Albert Gr (ZKathlh f Pachalıi Das Kevolutionsproblem der theol Fthik des
Ce18, P Die Frkenntnis der Außenwelt ach 1 homas Aq deutschen Luthertums ] hStudKkrıt 979
(Philos Jb I! 41 —66 der, Die sitt] Berechtigung des Krieges die dee des

alt N., La realite de Ia relatıon nıe I ho- CWISCH Friedens Her Junker Dünnhaupt 558
MMas d’Aq KNeoscol 1929 NOV., A G emel 1, Fimozion]ı sentimentı (RıvFilosNeoScl R2

Würth, B Die psycholog. Grundlagen der (jewissens- DE B
bıldung. ach der Lehre des I homas AÄq ÖOlten. Wal- Daechsler; Le Judde et la „„tradıtion
Ler. 19729 180) (RAscMyst ]Janı V KT

Rohner, . Das F.igentumsrecht ach dem I homas AÄq Monier Vınar La Drıiere du de Foucauld d’apres
D’Thomas S 650—8 SCS eCcrits spirıtuels (L.bd SE
h ı1 | 3 85 (D Die Staats- Sozijallehre des I1 homas Aa

wesentlıch Aufl Vichn., Hueber 360) F3 Praktische Theologıe
Sınıiıstrero La distinzione fra ed esistenza W örterbuch Zum Codex Lfg

dı Hales (RivF losNeoScol 1/2 G7 |Schluß Mchn K ösel (S 74 CM /9)
Fijerni  arczy Naturgesetz bel Duns Scotus C“ Notes DOUT I’histoire des collections ANO

(Philos Jb l‚ GL NIQUES (KHıstDroitF ranc |1929, 4,
SimöoönNn1S. Scotus het Sacrılicıe (AlgNedEuch T I5 L:61:3:0:-H; Der Rechtsweg für kirchl Dotationsansprüche aus

| E der Säkularisation (Archkathk R 1929, 53/4, 4572525
Grabmann, La dottrina Cl; Jacopo Capoccı Ca Viierhbo Cr den Funfduß des kanon KRechts auf das

(1508) PropOos1to della realtä dell Eissere dıivıno (RıvrF ilos Wolgast
NeoScol 1

moderne öftentl. Recht (L.bd 546—76)
Schmird. Die Eintstehung des Marseiller Kuırchenstaates Hıllıng, N., Kıiırchl Gerichtsordnungen des 14 —16 Jahrh

(ArchUrkForsch 929 15
aus deutschen Bistümern

Stern; he Wyclif Florence (Speculum Jan Key, &S Linksrheinische Kirchenglocken U: Reıichsverfassung.
SElin V!  S Kulturkampfgesetz Lbd

ihümme O., L.vangelisches Kirchenrecht für Preußen. erl
Catta Tony, Charles V Il Jeanne d’Arc (RQuestHıst 1929 Vahlen 519)

endorf
4,

HS Martin Luther. er Aufbau sSC1INET Persönlich- ET IO A OÖOkumenisches Kirchenrecht (Zeitwende G,
keıt 325—3534)

Scher
Lpz Hınrichs B Pıper, ( Vom ranzos. Protestantismus LEbd 1—68
1N , Marburger Religionsgespräch IY Gaıgalatıs, Die evang.-luth. ırche ıtauen, ihre ote

E Kämp fe Z.eitraum VON 1925 bıs 1929 Memel!-Klaipeda‚
Systematische Theologie Sandora, 9729 SO

4Q Dogmatık Missıon (Z.Miss Wiss  oral (Ebd.E E
Sper] Die Kulturbedeutung des Als-Ob-Problems Unter A schleder, P Mıission In Moral AZZz

Bezugnahme auf die moderne theol Kulturkritik. Langensalza, Kılger IS Missıions- Kıirchengeschichte Lbd 825
Bayer 48) Struker; Die Mıssıon der AfoLogftäk E.bd 9—44)

| ıI (3;. La filosofia de! fantasma (RivFilosNeo Seipel, Missıon Weltpolitik
Scol Z FDAT re1tag-, A’ Uni:onsbestrebungen Mıissionswer.! Orient
Munnynck, P! L’idee de |’Eitre (RN  eCO-  ‚Scol 1929, 3Y Ebd ÖZE

602203° 4, TE9: D i S B9 Benediktinermissonare dCS Mıttelalters. St. Ottilien,
b ı1 HY E.videnz Kausalıtätsgesetz (Philos Jb E Missionsverlag, 1929 (VI 67/ miıt bb.)

Metraux;, A Un ancıen document PCU SUrTr les Guarayu
dı Lie rationalisme l’idee de Dieu (RMetaphMor de Ia Bolivie orjentale (1589) Anthropos 1929 5/6, 013

h, P Grundformen menschlichen Seins. Mıt Berück- chlunk Ciott die Völker FE.ne F.inführung die
sichtigung ihrer Beziehungen Biologie Medizın, Missionsgedanken der DBıibel Berl., Furche-Verlag

Eilsner, 979 (ZNEKulturphilosophie Pädagogık erl
Muntschick, C:, Der Student VOTL Gott Motive ZUI Neu-

Mazzantını, Ca
524 4°)

Oddone, A Un volume dı Mar- gestaltg. des NNeCTIEN Lebens ı Gder deutschen akadem. Jugend.
(Lbd 1929, 260)

Di KRosa,
ınett] sulla lıbertä (RıvF ilosNeoScol I/7Z: 32—47)

vol alermo, Industrie H:, R.; Der kath Bähnhofdienst. Frbg., Carıtasverlag (46
edit. sicıl.,

problema de male
m17 Abb 16°)19729 (574; Haug, TatsachenAb,, Okkultismus W under. Hıldesheim, Borgmeyer Richtlinien für 1Ne $ Sexualethik. Stuttg., Steinkopf

Im Kıngen um Reinheit Reife.
(IX, 2 339)Seitz, A Die Astrologie Pharisäermantel moderner Eir-
fahrungswissenschaft E 5T Annie, Dein Ringen Reinheit

ädchen
An eC1in JUNgES

Neveut, J1 La necessıte de la fo1 Eph I’hLov 9—45) Frbg., Herder, (IX
N 11N - Borkowskı, eg { radıtion Fortschritt (Stimm | > Das Werden der sıtt] Person W esen Eirziehung
Zeit März, N E E des Charakters Isı Ebd 9729 316) 6.20

ETnst:: Neues ZUr Kontroverse ber die Definierbarkeit der nk e ] Die Arbeit arakter Die eUue Psychotherapie
Himmelfahrt Marıa (BonnerZ£ 1929, 4’ 289—304; 930 ıhrer Anwendung auf Erziehung Selbsterziehung Seelen-
7 ührung Aufl Schwerıin, Bahn
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F.nführung ın dıe Charakterkunde auf indıyıdualpsychologischer e E‚ Duomo dı Salerno. Vol Salerno, Spada-
Grundlage. Hırzel fora, 1929 292 4°)

Beau. Isedore, Die Bedeutung der Kindheitseindrücke für das Schweitzer, Ise. Die StiftsE ca St Peter W ımpfen 1m
Werden des Charakters der CGesamtpersönlichkeit. Osterwieck- lal Ihre gotische Bauentwicklung ıhr plast. chmuck. Mıt
Harz, /.ickfeldt 117) Abb Straßb., Heitz, 1929 69 4° ) 14

SI  iniıger. Neuhuber, Die Kırche ın Pfarr-C ZIeT Hıldegard, Sozıale Umwelt Eintwicklung der kınd!
kırchen bei Bad all ın Geschichte K.unst. Vollbilder,Persönliphkeit. Eirfurt, S_tenger 30)

e1st Geschichte der Kınderfreunde- Textbi der.s CIM SS  3367 LAnz:; Pıirngruber (46)
bewegung (Bonner£ l , AB Na F ranziskanerkloster Barfüßerkirche In Saalfeld miıt

F E lternhaus Schule. Ihre gegenseıt. achtabgren- iıhren Kunst- Altertumssammlungen. Saalfeld Saale), Niese,
ZUNg. Langensalza, Beyer (VI, 19729 (64 mıt bb.) >

dobbing, pädagogische Grundbegriff der AÄpper- Pz: Deuische Nachgotik. En Beitrag ZUF Ge
zeption 1M kırchl Unterricht. LE.bd (VIIL, 84) schichte der kirchl Architektur Von 0< Augsburg,

Schorsc E Die Lehrbarkeit der Religion.. Ebd 9729 Fılser (174, Laf)
(96) Z S W., Das Netzer Altarbild (JbPreuß

K Die Reueformel des Katechismus (BonnerZ£ Kunsts 1929, EB
Der Josephsmeister VOoN Reims LEbd 799

Kaılım, E., Christuspredigten. Aufl Rottenburg, Bader © e_d3dlisn_g ;
2535) Bauer, Th., Mathis Gothart CN Matihijas (irünewald als relı-

5onntagspredigten. Aufl Keıhe Ebd 4,10 g10ser Kuünstler (KunstKirche 929/30,
Amely, Zur Formung des Kultbildes LEbd

Christliche Kunst,. B 9 Die Miniaturen d65 E vangeliums Iwan lexanders In
aklunov N., Deux mMmoNuments byzantıns 1 rebızonde (By ı. ondon (Byzantıon 4, 927/8, D 8

zantıon 4‚ 927/8, 3092 Preıisen  änz. ’ O., Das F, vangelıstar des
1OUNOV, La Saıinte-Sophıe de TIrebizonde (L.bd 393 Speyerer Domes. Bilderhs. des 12 Jh in der Bad Landes-

AA NO  l1fato M., Lies reliefs de la 5.-Sophıe de 1 rebizonde Ebd bibliothfk Karlsruhe. LL.DZ., Hiıersemann 65; A0 Taf 20)
y E Hacdger, W., Die Ehrenstatuen der mapste. Mit 32 laf EDz

StrzygowSka. Der N ordeu In der bıldenden Kunst W est- Poeschel Trepte‚ 1929 (TX. 80) 75
CUTroPaS., eidnisches Christliches das Jahr 010181 163 D 7 C! Afrreschi rtie D1IU notevolj delle Cata-

ermn. Au Miıt 376 Abb Wien, Krystall-Verlag combe dı Siracusa. KRoma, Scuola tıp. Salesiana, 192
304 4° ) Bachlechner-Buc Bilder Schnitzereien VO.

arelli SV Maıand Cie Clertosa VO.  — Pavıa. Mıt Orıg Künstler der Weihnacht. Lebensbild Von lara ach-
lechner. O1 T ausIz©[quauzellen 205 Lich;b. Wien, Amalthea- Verlag (132 4° ) Innsbr., 1 yrolia, 1929 (85 mıt
Abb,., TAfr)

Anschrift der Schriftleitung der Iheol Revue: Tol Dr. Truker, Münster W., Hammer Straße

Soel?en CFE C H1LE HK EN

ANISCHE FÜR SC  P
DER GORRESGESELLSCHAFT

el Gesammelte uIsatze ZUrr Kulturgeschichte Spaniens
in Verbindung miıt BEYERLE und SCHREIBER herausgegeben Vo and I1

VIIL, 402 Mıt "Tafeln 1 gebunden 20.50
Der zweıte and der „Spanıschen Forschungen der Görresgesellschaft“ (gesammelte Aufsätze) sStie

Vıelseitigkeit der behandelten Gegenstände dem ersten VO der Kritik günstig aufgenommenenan nıcht nach. Achtzehn Mıtarbeiter (Deutsche, Schweizer, Spanier eiziere iın spanıscher und
katalanıscher Sprache) ehandeln das n Gebiet der reichen und eigenartıigen miıttelalterlichen
und NeUeFeTEN Kultur Spaniens VO  ; den ersten Jahrhunderten bıs auf MNSseTe Tage (Schreiber: Kulturelle
|besonders relig1öse] Deutschtumspflege 1m heutigen Spanılen, anknüpfend den einleitenden Auf-
satz des ersten Bandes). Vertreten sınd ZUu e1l ıllustrierte Au{fsätze aus der Theologie, Philologie,Phiılosophıie, Musık-, Literatur- und Kunstgeschichte wW1€e andere Zweige der Hıstorie. egen ihres
aligemeınen Interesses selen genannt die Au{fsätze VO Streicher über diıe erkun des olumbus,
der/nun ohl überzeugend den Geburtsort des großen Entdeckers estlegt, VO Frau Schlüter-Hermkesüber den bedeutendsten spanıschen Phiılosophen des vorigen Jahrhunderts, Balmes un Vo
Froberger über den ufstieg der spanischen Romantik.

Durch Jjede Buchhandlung
Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster In es
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NEUERSCHEINUNGE Soeben erschıen:

E  e  n  Au  4  ®  E  K  e  A  }  zn
Hofmann-Ludwigshafen, ETMANN! Ber den fTal- Les Banyamıwezi

Zern IM Im an deutscher 'Treue. Mit Peuple de ]l’Afrıque orj]entale
Bildtaieln 3.(0, gebunden 2

Das Auslanddeutschtum wIird hiıer ZUu Erlebnis einer Studienfahrt,; der (Anthropos, herausgegeben VO ılhelm
Schmidt und ılhelm Koppers D.,iıne besondere Bedeutung dadurch zukommt, daß sS1e wertvolle pfälzısche and I1I, elit 2) XI, 5332 Miıt 104 Ab-Heımaterinnerungen einsprengt. Gerade dıe Grenzkultur der Pfalz ist bildungen quf JTafeln 31.50berufen, Sıedlungsgebiete des deutschen üudostens VAU verstehen und

erschließen. Bösch, Mıssionar der Weıßen äter, VeTr-
Ööffentlicht in diıesem tarken, reich illustrier-

Kurzinger, OSe ONSUS Vargas Toletanus UN): sS$CLNEC ten an dle Eirgebnisse seiner JangjährigenStudien beli einem der wichtigsten Völkertheologische Einleitungsliehre Eın Beitrag ZUT (eschichte Ostafrıkas. Die Banyamwezi sınd deshalb
der Scholastik 1m Jahrhundert (Beiträge ZUT Geschichte VO besonderer Wiıchtigkeit, weiıl bDel diesem

olk dıe VO Norden kommende Welle derder Philosophie und Theologie des Mittelalters, herausgegeben hamıtischen Hirten- und omadenvölker ıIn
Voxn Martin Grabmann, Band XAIlL,; eit 5/6.) AVI, 23() der Masse der ansässigen Bantuneger Vel -

10.85 ebben beginnt, nachdem sS1e ber die stärk-
sten kınwirkungen auf Religion, sozlale Ord-

Der Verfasser gıbt hiıer ın der ewaährten Methode der Grabmannschen Nuns dieser Voölker zurückgelassen hat Re-
Schule einen interessanten Einblick In dıie Arbeitsweise un in dıe enk- liıgionswissenschaftler, S5ozlologen, Eithnolo-
richtung eines angesehenen Theologen des ahrhunder VO dem ZUN gCN, Missionare, Kolonialbeamte finden ın
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